
Rheinische Volks
Telegramm -Adresse:

DoMszeitung Wiesbaden. Wiesbadener Volksblatt
Dis „Rheinische Volkszeitung" erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage, abends 4 Ubr.
Haupt -Expedition in Wi sbadcn , Fricdrichstr . 30 ; Zweig -Expeditionen in Ocstrich (Otto Eticnnc ), Mmkt-
stratze 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutcnbcrg - und Taunusstraß -. Ueber 200 eigene Agenturen in Nassau.

8 Nr . 69 ----- 1814 8 '
82 QQQQQQQQSL2QQaS2 QQQ2Q0 *

Regelmahige Frei -Beilagen:
Wöchentlich einmal : Achtseitigesillustricitcs UnterhaltungsSIatt„Stern«
und Blumen "; vierseitiges„Religiöses Lonntagsdlgtt ". Zweim - t
ährIich:(Sommeru.Winter):RafsciuiseHerTcrsrhLN-Fahrz,Illn . Einmal

jährlich: Jahrbuch mit Kalender.

Mittwoch

23
März

Fernsprecher: In Wiesboden Nr. 633.
in Oestrich Nr. 6, in Eltville Nr. 213.

Dszugsprois für das Vierteljahr 1 Mark 95 Pfg .. für den Monat 65 Pfg ., frei ins Haus ; durch die Post für
das Vierteljahr ^ Mark 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 20 Vfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezerle 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Cheftedakteur: Br . phfl . Franz Geueke ■OOOOCCOOWlPPOOeOWOOOwg
Derantmortlitz: Wr Politik und Feuillnon: vr . Frz. <S«-eke; für den anderen b o <rt CT ^ «*** ,._ _ 91
r-daltionell-n Teil Julius Etienne -O-strich; für Geschäftliches und An,eigen R n$ s£ 0 1 . 5?
H- 3- Dahmen  sämtlich in Wiesbaden. RotationSdrû und Verlag von £> ^ 3  43
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Wenn Bürger feindlich sich
entzwein

^ Es ist noch! nicht lange her , als in Elsaß -Lothringen
zwischen Militär und Zivil anläßlich des Falles v. Forstnev
Reibereien entstanden . Das deutsche Volk hat diese Vorgänge
als eine sehr ernste Angelegenheit behandelt und den Bemühungen
der zuständigen Instanzen gelang es bald , wieder Ruhe und
Frieden in den Reichslanden zu schaffen . Die Auslandspresse,
vor allem die englische , rieb sich damals vergnügt die .Hände , sie
wies über den Kanal hinüber und rief im Brusttöne der Ueber-
zengung freudig aus : Wir danken dir , o Gott , daß wir nicht
sind wie die übrigen Menschen ! Der englische Bürger vernahm
mit einer gewissen Befriedigung , wie die deutschen Gaue von
Bürgerkrieg und Ktiegsgeschrei widerhallten und dieweil übersah
er ganz , was im eigenen Lande vorging . Schon damals , als
die britische Presse von einem Bürgerkrieg in Deutschland sal¬
baderte , herrschten in England Zustände , die man mit weit mehr
Berechtigung als Bürgerkrieg  bezeichnen konnte . Es war
der Kampf der protestantischen Ulsterpartei gegen
die katholischen Iren und damit gegen das engi¬
lt sch e Parlament.  Die Situation hat sich seitdem nicht
gebessert . Und was uns heute Tag für Tag über den Kanal
'herübergekabelt wird , das ist wenig erfreulich für die britische
Nation , die bisher nur den Splitter im deutschen , aber nicht den
Balken im eigenen Auge sah.

Um was handelt es sich eigentlich ? Seit Jahren wird in
Großbritannien um die Durchführung eines recht gesunden Ge¬
dankens gestritten . Zur Entlastung des britischen Unter - und
/Oberhauses und um eine bessere Berücksichtigung der
verschiedenartigen einzelnen Landesinteressen
zu ermöglichen , vertritt die liberale Partei die Forderung , daß
den einzelnen Ländern Selbstverwaltung  gewährt
werde . Dadurch würde in Großbritannien ein ähnlicher Zustand
wie im Deutschen Reich geschaffen , wo die einzelstaatlichen Parla¬
mente die ILandesfragen und das Reichsparlament die Reichsfragen
regeln . Die entschiedensten Vertreter dieser Forderung sind von
jeher die katholischen Iren gewesen , die Jahrhunderte lang von
den protestantischen englischen Gewalthabern  go-
kn  echt et  worden sind . Jrlaüds Geschichte ist eine Leidens¬
geschichte für den dortigen katholischen Volksteil . Dem irischen
Verlangen nach Homerule — Biotit er ule bedeutet eigenes
Parlament — standen das englische Oberhaus und die protü-
stantische Ulsterpartei als erbitterte Gegner gegenüber . Eine un¬
geheure Mühe hat es gekostet , um die Homerulevorlage zur An¬
nahme zu bringen . Zu diesem Zwecke mußten die Grundlagen
des .englischen Staatsrechtes abgeändert und das Veto des Ober¬
hauses ausgefchaltet werden . Alles gelang , die H o m e r n l e f a n d
Annahme  ünd der Beweis war erbracht , daß die ungeheure
Mehrheit des englischen Volkes den katholischen Iren Selbstver¬
waltung gewahren will.

In Irland wandte sich die protestantische Provinz Ulster
gegen den Beschluß . Man wollte allem Recht zum Trotz
auch für die Zukunft die ungeheure Mehrheit der Katholiken in
Abhängigkeit erhalten . Um dieses Unrecht durchzusetzen , war der
protestantischen ' Ulsterpartei jedes staats gefährlich e
Mittel  recht . In Irland wird schon seit Ende vorigen Jahres
systematisch der Bürgerkrieg organisiert.  Offene
Rebellion proklamierten die Anhänger der protestantischen Ulster¬
partei . Die Regierung verbot die Einfuhr von Waffen und Muni¬
tion nach Irland . Sie machte des lieben Friedens halber das
Zugeständnis , daß Ulster für die nächsten 6 Jahre unabhängig von
dem irischen Parlament bleiben sollte . Aber das genügt den
protestantischen Rebellen nicht . Sie organisieren den Kampf gegen
Volksparlament und Regierung . An der Spitze stehen nicht etwa
radaulustige Demagogen mit lichtscheuem Gesindel im Gefolge;
<rn der Spitze der Rebellen finden wir Deputierte , aktive wie in¬
aktive Offiziere , hohe Staatsbeamten . 160 000 Mann soll die
Ulsterpartei bereits auf die Beine gebracht haben . Die Regierung
schickt Militär nasch Ulster , aber zahlreiche Offiziere bet»
cei gern den Dien  st, sie wollen nicht gegen die protestan¬

tischen Bewohner von Ulster kämpfen . Schon wird von Meute¬
reien  im englischen Heere berichtet . Fürwahr - keine erfreuliche
Erscheinung für das englische Volk , das nun neben den Rassen -,
Religions - und Parteikämpfen noch eine Erschütterung der mili¬
tärischen Disziplin und der ganzen britischen Wehrmacht zu Lande
zu verzeichuen hat.

Tie Regierung ist kopflos , weiß weder aus noch ein . Sie
darf nicht zu weit nachgeben , da sie sonst durch ein Abschwenken
der 'irischen Partei in die Minderheit gerät ; sie wagt aber auch
nicht , entschieden gegen die rebellischen Protestanten vorzugehen,
weil sie die ko n f e ssio u e Ife n  Leide n schäften  nicht auf
die Spitze treiben will . Selbstverständlich ist die protestantische
Religion nicht im geringsten bedroht.  Für die Prote¬
stanten sind sogar besondere Garantien  vorgesehen . Aber
das alles nützt nichts . Der Protestantismus , der Jahrhunderte
hindurch die numerisch weit stärkeren Katholiken knebelte , will
das empörende Unrecht in Permanenz erklären und darum organi¬
siert Herr C a r s o n , konservatives Parlamentsmitglied und
führender Mann im Protestantismus , den Bürgerkrieg , darum
werden Recht und Gesetz mit Füßen getreten.

Die Vorgänge in Großbritannien sind in mancher Beziehung
äußerst lehrreich . © ttttial beweisen ne , daß auch in anderen
Ländern nicht alles Gold ist, was glänzt und daß wir wilden
Deutschen in mancher Beziehung bessere Menschen sind . Eine

andere wichtige Lehre liegt auf konfessionellem Gebiete,
.Was wollte Und will der Protestantismus im Gegensatz zum Katho¬
lizismus ? Run , er will eine nationale Religion sein , die die
Gesetze des Staates nicht den römischen Interessen unterordnet —

soll nämlich nach protestantischer Lehre der Katholizismus
tun — und er will die geistige , wirtschaftliche und politische
Freiheit den Völkern bringen . Die Ueberführung dieser Theorie
in die Praxis können wir in England studieren . Jahrhunderte
lang haben die Iren trotz des an ihnen verübten schreienden Un¬
rechts keine Rebellion gemacht , sie haben dem Staate gegeben,
was dem Staate gehört . Als das Unrecht nun endlich beseitigt
werden soll , da erscheinen die berufenen Vertreter des
Protestantism  u s auf dem Plan , um die G r u u d l a g e n b e §:
Staates zu unterminieren und die Forderung auf
geistige Freiheit eines Volkes brutal zu ver¬
höhneu.  Das sind Lehren , auf die wir Katholiken hinzuweisen
verpflichtet sind , und die vor allem der Evangelische Bund und
seine linksliberalen Freunde in ihr Agitationsprogramm mit
aufnehmen sollten.

Deutsches Reich
Der Kaiser in Venedig

Venedig,  24 , März . Der Kaiser  mit Gefolge ist im
Sonderzuge um 9 .40 Uhr hier eingetrosfen , ohne Fürst , Fürsten¬
berg ; Generaloberst von Kessel ist dem Gefolge hinzugetreten.
Beim Einlaufen des Zuges spielte die Stadtkapclle die deutsche
Hymne . Auf dem Bahnhofe waren erschienen der deutsche Bot¬
schafter v. Flotow,  Militärattache Major von Kleist , Marine-
attacha Korvettenkapitän Freiherr v. Senerclens -Grancy , die Kom¬
mandanten der deutschen Kriegsschiffe , der deutsche Konsul Rech¬
steiner , die Spitzen der italienischen Behörden und die Mitglieder
des venetianischcn Adels . Der Kaiser , der kleine AdmiralsUniforM
trug , begrüßte die Versammelten 'aus das freundlichste und begab
sich mit einem seine Standarte führenden Boot durch den Cattale
Grande , überall „vom Priblikum herzlich begrüßt . An Bord kon¬
ferierten der Kaiser und der Botschafter . Der Kaiser übergab dem
Sindaco 3000 Mark für die Hinterbliebenen der mit dem Hafen¬
dampfer Verunglückten . Zur Frühstückstafel ans -der „Hohenzollern"
waren geladen der Botschafter , die Herren der Botschaft , die
Kommandanten der deutschen Schiffe und Konsul Rechsteiner . Das
Wetter ist seit gestern schön. Nachmittags begab sich der Kaiser
im Ruderboot mit Gefolge zum .Besuch des Palastes Wallis Mon-
cenigo am Canale Grande.

Baysrisch-WllrLLsmbergische TrinÄsprüchs
München,  24 . März . Heute mittag 12 Uhr besuchte der

König von Württemberg  mit dem Ehrendienst das Rat¬
haus . Der König trank aus das Wohl , das Wachsen und Blühen
der Stadt . Abends fand Äalatafel in der Residenz statt . König
Ludwig von Bayern  hielt dabei eine Rede,  in der
er u . a . sagte:

„Ich teile mit meinem Lande das Gefühl der Genugtuung dar¬
über , daß Euerer Majestäten Hiersein erneutes Zeugnis für die innigen
Beziehungen ablegt , die unsere Häuser seit Jahrhunderten verknüpfen.
In der freudigen Stunde , in der ich Eure Majestäten in Bayern begrüßen
darf , kommt mir ganz besonders die Bedeutung der Aufgaben zum Be¬
wußtsein, die vielfach in vertrauesvoller Zusammenarbeit
von uns für die Wohlfahrt unserer Länder zu erfüllen sind. Den
deutschen Bundesstaaten und ihren Fürsten erleichtert das Gefühl der
Unlöslichkeit, (mit dem wir uns im Reiche zusammcngcschlosscn
wissen, die Erfüllung dieser Pflichten . Es läßt uns in allen Fragen , die
das Lcbensinteresse des deutschen Volkes sowie den Glanz und die Ehre des
gemeinsamen Vaterlandes berühren , in inniger Eintracht zusammenstehen.
Aus dieser Eintracht beruht die Macht des Reiches, beruht die Stärke
seiner Wehrkraft und damit eine bessere Bürgschaft für die Erhaltung eines
ehrenvollen Friedens ."

Der König von Württemberg  erwiderte darauf u . a . :
„Eure Majestät gedachten soeben der zahlreichen gemeinsamen Auf¬

gaben, vor die sich die deutschen Bundesstaaten vielfach gestellt sähen und
die Unmöglichkeit, diese Aufgaben anders zu erfüllen als auf dem Wege
treuer , vertrauensvoller Zusammenarbeit , und gedachten der innigen
Eintracht der deutschen Fürsten  in allen Fragen , die daS
Gesamtwohl des deutschen Volkes und den Glanz und die Ehre des ge¬
meinsamen Vaterlandes berühren , gedachten des Segens dieser Eintracht
und des uns alle beseelenden Gefühls ihrer Unerläßlichkeit, aber auch des
Gefühls der Stärke und Sicherheit,  die uns hieraus erwächst
und in den Stand setzt, auch in stürmischen Zeiten getrosten Mutes in die
Zukunft zu blicken, lauter Worte und Gedanken, die mir aus tiefster Seele
gesprochen sind und die in meinem Herzen freudigen Widerhall weckten.
Wo immer es gelten wird , diese schönen Worte und Gedanken in die Tat
umzusetzcn, wird mich Bayerns König an seiner Seite fin¬
den.  Möchte Bayern und Württemberg auch fernerhin treue Bundes-
genossenschast und gute Nachbarschaft pflegen und dieser unser Besuch dazu
beitragen , das zwischen beiden Landern bestehende schöne Verhältnis noch
inniger und fester zu gestalten."

Die Streikklausel
In den Submissionsbestimmimgen von Staat und Gemeinde spielen

die Lohn- und Streikklausel eine große Rolle . Tie Lohnklausel  be¬
zweckt, soziale Gesichtspunkte in denselben zur Geltung zu bringen . So
können Vorschriften ausgenommen werden, daß Firmen , die das Koali¬
tionsrecht von Arbeitern und Angestellten mißachten, von der Vergebung
öffentlicher Arbeiter ausgeschlossen werden. Man wird diesen Lohn¬
klauseln sympathisch gegenüberstchen müssen. Anders wird die Streik¬
klausel  beurteilt . Zurzeit ist diese Frage gerade akut, weil in einer
Reichstagskommission sich eine Mehrheit für die Einführung der Streik¬
klausel in die Rcichssubmissionsbestimmuugcn gefunden hat . Das Wesen
der Streikklausel geht aus einer Eingabe des deutschen Handwerks- und
Gewcrbckammcrtags vom 19. Januar 1914 hervor , die folgende Formel
sestlegt: „Arbeitsniederlegungen unb Aussperrung der Arbeitnehmer int
Baugewerbe oder in einem für die Erfüllung des übernommenen Werk¬
vertrags erforderlichen Betriebe bewirkt die Verlängerung aller Fristen
Um die Tauer der Arbeitsniederlegung oder Aussperrung , ohne daß
deshalb der Vertrag einseitig rückgängig gemacht oder Schadenersatz ge¬
fordert werden kann." Die Zentralbehörden werden gebeten, bei den
unterstellten Behörden darauf hinwirken zu wollen , daß sie die Streik¬
klausel in die Werk- und Lieferungsverträge einstigen bezw. Angebote,
welche diese Klausel enthalten , nicht zurückweisen. — Eine solche restlose
Anerkennung der StreikUansel bedeutet aber eine einseitige Stellungnahme
zugunsten des Arbeitgebers.  Ein Streik der Arbeiterschaft kann
ja fauch durchaus berechtigt sein. Zn Zeiten voller Beschäftigung und

übernommener Verpflichtungen sind natürlich die Aussichten ans einen
Erfolg für die Arbeiterschaft am größten . Oder eine Aussperrung
durch die Arbeitgeber kann zu Unrecht erfolgt sein. Wenn inallen  Fällen
die Streikklausel Geltung haben soll, so bedeutet das eine Benachteiligung
der Arbeiterschaft durch die vergebenden Behörden . Auf der andern Seite
Uber wird man auch die Außerachtlassung der Streikklausel unter allen
.Ilmständen nicht gut heißen können, weil sie in dieser Forni wieder eine
einseitige Bevorzugung der Arbeiterschaft  bedeuten würde.
Ein Streik kann auch einmal ohne triftigen Grund inszeniert sein. Man
denke nur Ml die Fälle des Terrorismus der sozialdemokratischenGewerk¬
schaften, lvo deren Mitglieder einfach die Arbeit niederlegten , weil auf
der gleichen Arbeitsstätte auch christliche Gewerkschaftler beschäftigt sind.
Die zweckmäßigsteLösung dieser delikaten Frage wird darin liegen, daß
in die Submissionsordnung eine Bestimmung ausgenommen wird , wonach
über die Streikklausel von Fall zu Fall  entschieden wird . Am besten
wird Man das Gewerbegericht mit Äler Entscheidung betrauen , ob eine
Verlängerung der Lieferungsfristen angebracht erscheint oder nicht. Aus
diese Weise kann die Behörde die Neutralität  dem Arbeitgeber und
Arbeitnehmer gegenüber wahren , die unter allen Umständen von ihr
verlangt werden kann.

Konservative und Zentrum im Dsrmarschs
Bei der Reichstagsersatzwahl in Borna -Pegau -Rochlitz , Welche

am 17. Mürz stattfand , hat die von den übrigen Parteien der
Rechten unterstützte Reichspartei 1311 Stimmen als Gewinn buchen
können . Das Anwachsen der Stimmen der Rechten ist ja keine
Ausnahme mehr , denn bei fast ulken Ersatzwahlen  der
letzten Zeit war ein Erstarken der Konservativen und
des Zentrums  festzustellen . In Jerichow stiegen die konser¬
vativen Stimmen um 2219 , irllDresden -Mcustadt um 347 , in .Ham¬
burg I (die Stimmen der Rechten um 744 , in Waldeck die der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung um 1245, die Stimmen des Zentrums in
Osfcnburg - Kehl um 644 , in Köln -Land um 2205 . Um den Vor¬
marsch der Parteien der Rechten noch deutlicher in die Erscheinung
treten zu lassen , geben wir im folgenden in einer Uebersicht an,
welcher Prozentsatz der abgegebenen Stimmen 1912 bei den Haupt¬
wahlen und 1913/14 bei den Ersatzwahlen auf die Kandidaten der
Rechten bzw . die des Zentrums entfiel.

Wahlkreis Prozentsatz Prozentsatz Zunahme
1914 1913*14

1. Waldeck-Pyrmont . , 37,5 48,6 11,1
2. Jüterbog -Luckenwalde . ' . 32 .8 34,0 1,2
3. Bamberg . . . 60,8 65,5 4,7
4. Hamburg I . . . . . 1,6 4,8 3,2
5. Dresden -Neustadt . . . . 23,g 25,3 1,4
6. Offenbnrg -Kchl . 47,9 49,3 1,3
7. Köln-Land . 50,1 53,3 3,2
8. Jerichow I und II . . . . 3 .1,7 38,1 5,4
9. Borna Pegau . 28,1 33,8 3,7

Besonders bemerkenswert ist die Tatsache , daß , in vielen Be¬
zirken , in welchen die Rechte und das Zentruin erstarkten , gerade
die Nationalliberalen und Fortschrittler viele Stimmen verloren !. .
So gingen die liberalen Stimmen zurück  in Borna
um 706, in Waldeck-Pyrmont um 787, in Jüterbog um 1270 , üt
Jerichow um 1380 , in Dresden -Neustadt um 1384 , in Köln -Land
um 2072 und in Hamburg ! I ium 2170.

Abänderung des preußischen Fürsorgegesetzes
Die Absicht der Gesetzgeber bei Erlaß des Fürsorgeerziehnngs-

gesetzes war , durch dasselbe vorbeugend  zu . wirken und die Jugend
vor der drohenden  Verwahrlosung zu bewahren . Statt dessen wurde
in der Praxis  die Fürsorgeerziehung weist erst angeordnet , wenn die
Verwahrlosung schon ein ge treten  war . Diese unselige Entwicklung
hat ihren Hauptgrund in der zwiespältigen Rechtsprechung der beiden
höchsten preußischen Gerichtshöfe . Das Kammergericht  sagt : Die
Fürsorgeerziehung ist subsidär, d. h. sie darf erst dann angeordnet werden,
wenn andere Mittel fehlen. Bei den Voraussetzungen dcss8 1 Z . 1 iAEGs
bezw. der 8 1666 bezw: 1838 BGB muß ober zunächst die Armenverwal-
tung eintreten ; »also ist dann die Anordnung der Fürsorgeerziehung
Unzulässig. Das Oberverwaltnngsgericht  dagegen entschied, Be¬
schlüsse des Vormnndschastsrichters gemäß 1666 BGB seien für die Armen-.
Verwaltung nicht verbindlich, sie brauche nicht cinzntreten . Tie oft be¬
klagte Folge war , daß für die von der Verwahrlosung bedrohten, aber noch
Unverdorbenen Kinder nichts geschah; die Zeit verstrich, und die Kinder
verwahrlosten mehr und mehr.

Schon 1910 nahm das Preußische Abgeordnetenhaus eine Resolution
an , die den vorbeugenden Charakter des Fürsorgecrziehnngsgesetzcs deut¬
licher zum Ausdruck gebracht wissen will . In der Sitzung vom 17. Februar
1911 erklärte auch der Minister des Innern eine Aenderimg des Gesetzes
in diesem Sinne für notwendig und stellte eine entsprechende Vorlage in
baldige Aussicht. Da diese ausblieb , stellte der Zentrunrsabgeordnete
Schmedding im folgenden Jahre den Antrag , „die Kgl. Staatsregierung zu
ersuchen, in authentischer Auslegung dckck§ 1 ;Q. 1 (FEG demselben folgende
Fassung zu geben: daß ein Minderjähriger , welcher das 18. Lebensjahr
noch nicht erreicht hat , der Fürsorgeerziehung überwiesen werden kann,
wenn die .Voraussetzungen des 8 1666 oder des 8 1838 BGB vorliegen
und die anderweitige Unterbringung zur Verhütung der Verwahrlosung
erforderlich ist, aber nicht ohne Inanspruchnahme öffentlicher Mittel
erfolgen kann" . Diesem Anträge stimmten in der Sitzung vom 20. Februar
1912 und in den Kommissionssitznngen vom 1. und 9 . Mai 1912 sämt¬
liche Parteien zu. Die Regierung gab zu, daß, die vorbeugende Wirkung
in der Praxis nicht genügend zum Ausdruck komme, glaubte aber bisher
von der Abänderung des Gesetzes gbsehen und die Abstellung der Miß-
stände durch geeignete Anweisungen im Verwaltungswege versuchen zu
sollen. Sie tat dies durch eine Ministerialverfügung vom 19. Juli 1912.
Nach den bisherigen Erfahrungen ist aber die erhoffte Wirkung ansge¬
blieben, sodaß die Notwendigkeit der Gesetzesänderung nach dem Antrag
Schmedding immer deutlicher zutage getreten ist.

Dem trägt nun ein eben dem preußischen Abgeordnetenhaus über¬
wiesener „ Entwurf betreffend die A band er un g d es G.ese tz es üb er
die Fürsorgeerziehung Minderjähriger  vom 2. Juli 1900"
Rechnung. Der Entwurf schlägt eine Abänderung des! 8 1 Ziffer 1 vor.
Eine Bestimmung soll lauten : „ Ein Minderjähriger , der das 18. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet hat , kann der Fürsorgeerziehung überwiesen
werden, wenn die Voraussetzungen des! 8 1666 oder bcSi8 1838 BGB vos>
liegen und die anderweitige Unterbringung zur Verhütung der Verwahr¬
losung erforderlich ist, aber nicht .ohne Inanspruchnahme öffentlicher
Mittel erfolgen kann." Der amtliche Entwurf schließt sich also fast wörtlich
dem obenerwähnten Antrag Schmedding an.

Durch die Abänderung der Gesetzesvorschrift soll nunmehr erreicht
werden, daß ein rasches Eingreifen iur Interesse der gefährdeten Kinder er¬
folgt. Auf der einen Seite wird eine ausgedehntere Unterbringung in Fa¬
milien ermöglicht, aus der andern Seite kann auf noch bessere Erfolge in
der Fürsorgeerziehung als bisher gerechnet werden, da sich, wie wir kürz¬
lich an dieser Stelle noch darlegten , ergeben hat , daß bei f r ü h z e i t i g der
Fürsorgeerziehung Uebcrwiesencn die Erziehungsarbeit die besten Er -'
folge  quszuweisen hat.
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Die Abwälzung der Gemeindelasten
Die Kommission des Abgeordnetenhauses für die Beratung

der Novelle zum Kommunalabgabengesetz kam gestern zum Z 9
des Entwurfs , der mit Recht von allen Seiten als eine der wich¬
tigsten Bestimmungen der ganzen Vorlage bezeichnet wurde . Aus
den bisherigen lebhaften Erörterungen ist folgendes hervorzu¬
heben : Der 8 9 des früheren Gesetzes bestimmt , daß zur Deckung
der Kosten  füv Herstellung und Unterhaltung von Veranstal¬
tungen , durch die das öffentliche Interesse gefördert werde , von
denjenigen Grundeigentümern und Gewerbetreiben¬
den^  denen hierdurch besondere Wirtschaftliche Vor¬
teile  erwachsen , Beiträge zu den Kosten der Veranstaltung er¬
hoben werden dürfen . Das in dem 8 9 des jetzigen Gesetzes ent¬
haltene Wort „Deckung"  hat infolge der Rechtsprechung des
Oberverwaltungsgerichts dazu geführt , daß diese Vorschrift dieses
.Paragraphen nur eine verhältnismäßig geringe Anwendung ge¬
sunden hat , weil das Oberverwaltungsgericht die Zulässigkeit der
'Erhebung der Beiträge auf den Zeitraum beschränkt , in dem noch
keine etatsmäßige Deckung der Kosten vorliegt . Tie in dieser
Rechtsprechung liegende Unbilligkeit gegenüber den Kommunen,
die von dem Gesetzgeber offenbar nicht beabsichtigt war , will die
neue Fassung des Paragraphen beseitigen , indem vorgeschrieben
wird , daß die Gemeinde zur A u f b r i n g u n g o d e r E r st a t t n n g
der Kosten für die in dem 8 9 erwähnten Veranstaltungen Bei¬
träge erheben dürfen.

Dieser Teil der Regierungsvorlage fand allseitige Zu¬
stimmung.  Dagegen setzte die Kritik bei der Bestimmung ein,
daß die Höhe der Beiträge  den Vorteilen der Beitrags¬
pflichtigen tunlichst angepaßt werden soll . Es liegen hierzu drei
verschiedene Anträge vor . Ein konservativer , wonach die Kommunen
nur die Hälfte der Kosten , ein Zentrumsantrag,  wonach sie
nur zwei Drittel  der Kosten, und ein fortschrittlicher Antrag,
wonach sie drei Viertel der Kosten auf die Interessenten abwälzen
können . Sowohl die Minister des Innern und der Finanzen , wie
auch der Ministerialdirektor des Ministeriums des Innern sprachen
sich lebhaft für die Beibehaltung der Bestimmungen des Re¬
gierungsentwurfs aus , aus denen sie hervorhoben , daß den Kom¬
munen in dieser Beziehung Bewegungsfreiheit  gewährt
werden müsse - Es würden viele Veranstaltungen , insbesondere
.Straßendurchbrüche , Anlage von Kanalisationen und Entwäs¬
serungen in den Gemeinden ausgeführt , durch die einzelne Mit¬
glieder der Gemeinden ganz erhebliche Vorteile hätten , und es
sei nur recht und billig , daß die Kommunen die Ausgaben , die
sie für derartige Veranstaltungen machen , teilweise auf die In¬
teressenten abwälzen können . Hier eine niedrige Grenze , wie sie
der konservative und der Zentrumsantrag anstreben , zu ziehen,
sei unzweckmäßig , weil dadurch die Gemeinden häufig veranlaßt
werden könnten , die Ausführungen von Veranstaltungen zu unter¬
lassen , die auch im Interesse des öffentlichen Wohls liegen.

Vorher wären die 88 4— 6, 8 der Vorlage unverändert an¬
genommen worden . Nach 8 6 sollen die Gemeinden auch für die
Ausstellung von Zeugnissen,  Bescheinigungen oder Be¬
glaubigungen . sowie für die Erteilung schriftlicher Auskünfte in
solchen Angelegenheiten , die nicht das Interesse der Gemeinde be¬
rühren , Gebühren  erheben dürfen . Der 8 7 sieht dann vor,
daß diese Gebühren nach festen Normen und Sätzen zu bestimmen
sind , läßt aber zu , daß Abstufungen (Erhöhungen und Er¬
mäßigungen ), insbesondere nach der Leistungsfähigkeit , sowie Be¬
freiungen nicht ausgeschlossen sind . Er wird schließlich in der
Form angenommen , daß die Gebühren nicht nach oben  ab-
gestnft werden dürfen , und daß Ermäßigungen 'umb' Befriedigung,
insbesondere wegen geringer Leistungsfähigkeit , zulässig sein sollen.

Kleine politische Nachrichten
G r a n d e n z , 24 . März . Die .Strafkammer verurteilte wegen

Zweikampfs mit tödlichen Waffen den Gerichtsreferendar Schlü¬
ter  aus Königsberg zu drei Monaten Festungshaft  und
den Referendar Grundier  aus Marienwerder wegen Äärtell-
tragens zu 2 3 Tagen Festungshaft.

Breslau,  24 . März . Dem aus dem Prozeß gegen den
Amtsrichter Knittel  in Rhbnik bekannt gewordenen Bezirks-
vfsizier Hauptmann Kamin ler  in Rhbnik ist der Abschied mit
Pension und Erlaubnis zur Tragung der Uniform des Jnf .-Regts.
Nr . öl bewilligt worden.

i— Tarifverträge in deutschen Großstädten.  An¬
fang 1913 bestanden nach der jüngsten amtlichen _Auszählung
Sn den deutschen Großstädten insgesamt 4323 Tarifge me tu¬
sch asten.  Hiervon entfaUen auf Aachen 27, Altona 74, Augs¬
burg 42, Barmeu 38, .Berlin 674 , Berlin -Schöneberg 75, Berlin-
Wilmersdorf 69 , Bochum 24, Brannschweig 31, .Bremen 204,
Breslau 84, Kassel 85, CHarlottenbnrg 86 , Chemnitz 72, Köln 82,
Krefeld 22 , Danzig 35, Dortmund 41 , Dresden 182, Duisburg 18,
Düsseldorf 98, Elberfeld 38, Erfurt 37, Essen 35, Frankfurt a . M.
>97, Gelsenktvchen 17, Halle 60, Hamborn 9, Hamburg 308 , Han¬
nover 72, Karlsruhe 52 , Kiel 66, Königsberg 69, Leipzig 200,
Magdeburg 72, Mainz 51, Mannheim 89, Mülheim a . d. Ruhr 11,
München 267, Neukölln 220, Nürnberg 173 , Plauen 169, Posen 37,
Saarbrücken 15, Stettin 53 , Straßburg 51, Stuttgart 106 und
Wiesbaden 36.

Ausland
Segnungen der Demokratie in Frankreich

Die Revo lver  schlisse der Frau Caillaux  haben
Frankreich aus dem Gleichgewicht gebracht und noch ist nicht zu
ühersehen , was aus all den Skandalen werden soll , die heute
fn der Republik das Tagesgespräch bilden . Die Mordtat der
Frau Caillaux ist nicht der Ausgangspunkt der innerpolitischen
Zuspitzung in Frankreich , wohl aber die Ursache der grenzen-
Ädsen Berwrrruna und Leidenschaft,  die den politischen
Kamps in der großen Republik wieder einmal kennzeichnen . Trotz
der starken Erschütterung , die das 'Kabinett Doumergne durch
die Vorkommnisse in letzter Zeit erlitten hat , scheint es doch nickst
gestürzt zu werden , da die Kammern bereits in der nächsten
Zeit auseinandergehen werden . Ob in dem Fall Röchelte,
der vor mehr denn vier Jahren die französische Justiz und das
Parlament beschäftigt hat , heute Klarheit geschaffen wird , er¬
scheint recht zweifelhast , zumal nicht allein Caillaux und MoniS
in dieser Angelegenheit kein gutes Gewissen zu haben scheinen,
sondern auch andere bekannte und hervorragende Politiker der
Republit Interesse daran haben , daß die breite Oefsentlichkeist
nicht erfährt , wie damals durch Bankaktionen die Millionen fran¬
zösischer Sparer verloren gingen . Aber die 'Enthüllungen und
Begleiterscheinungen des neu aufgerollten Rochette -Skandales
färben aus die gesamte innerpolitische Lage Frankreichs ab und
erhalten dadurch erhöhte Bedeutung , daß die Kammerwahlen vor
der Tür stehen . Caillaux war der anerkannte Führer der radi¬
kalen Parte : , und sein Sturz hat dieselbe , die gerade in letzter'
Zeit zusehends erstarkte , bedenklich erschüttert.  Caillaux
ist vorderhand politisch tot und hat darum nicht nur sein Mi-
nisterporteseuille , sondern auch seine Kandidatur für die nächste '.'
Kammerwahlen niedergelegt . Tie radikale Partei hat also für
den beginnenden Wahlkamps keinen Führer , was umso empfind¬
licher für sie ist , als ihre Wahlparole von der Besteuerung der
^Einkommen sich in Caillaux gleichsam verkörperte.

Aber auch die konservative Mehrheit hat keinen anerkannten
Führer Mehr , da IB a r t h o n .in den denkwürdigen Kammerdebatten
vom Dienstag voriger Woche durch seine Rachsucht und seine selbst
seinen Freunden nicht einwandfrei erscheinende Kampfesart an
Ansehen allgemein verloren hat . Umso hitziger und verwirrender
Muß der Wahlkampf werden , wo das Volk vor der Entscheidung
steht , ob es sich nach links oder nach rechts wenden soll , wao
diesmal durch die scharf ausgeprägte Wahlparole gefordert wird.
Die konservative Mehrheit verlangt einmütig die Wiederein¬
führung der dreijährigen Dienstzeit , die Linke ist dagegen . Dies.»
verlangt mit Leidenschaft Besteuerung der Reichen,  die
Rechte will davon nichts wissen . Das Kabinett ist bemüht , den
,Radikalen den Wahlkampl durch die Formulierung eines Pro¬
gramms für die nächste Legislaturperiode zu erleichtern . Der
Grundbesitz soll entlastet und die Wertpapiere , besonders aus¬
ländische , schärfer herangezogen werden . Die Aussicht aus Steuer-
vrleichterung wird die Landbevölkerung , die in Frankreich die
Mehrheit bildet , dem radikalen Programm zugänglich machen , i
Mher auch! die Forderung der dreijährigen Dienstzeit wird sich I
von den Rechtsparteien gut vertreten lassen , denn chauvinistischem i
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Regungen sind die Franzosen jederzeit zugängliche Aus all der
Verwirrung , die gegenwärtig in den politischen Verhältnissen
Frankreichs herrscht , wird wohl die Sozialdemokratie als
lachender Erbe  konservativen und radikalen Besitzstandes her¬
vorgehen , denn gerade während der jüngsten unerquicklich -en Vor¬
gänge in Frankreich hat es die Sozialdemokratie verstanden , sich
als Schützer des Vaterlandes aufznspielen . Das skandalöse Ge¬
triebe , das Frankreich jetzt wieder in seinen Tiefen aufwühlt und
alle Welt einen Mick tun läßt in Wirrnisse schlimmster Art , ist
wahrlich nicht dazu angetan , die demokratische Regierungssorm iy
schönem Licht zu zeigen und wir Deutschen haben wirklich keine:.'
Grund , nach Zrelen zu streben und Voraussetzungen zu schassen, die
auch uns die „Segnungen " der Demokratie  zu bringen
geeignet wären . ,

Frau Caillaux var dem Untersuchungsrichter
Paris,  24 . März . Frau Caillaux  wurde heute wieder

vom Untersuchungsrichter  verhört . Sie schilderte dabei,
wie die Abendblätter berichten - ihven Gemütszustand unmittelbar
vor der Ausführung ihres Attentats . Sie erzählt , daß sie am
vorigen Montag sich zunächst durch eine Besprechung mit dem
Gerichtspräsidenten Monier  überzeugt hatte , daß die Einlei¬
tung eines Prozesses nicht zu dem Ziel führen könnte , die Preß-
kampagne des „ Figaro " gegen ihven Mann zum Stillstand zu
bringen . Sie teilte ihrem Mann beim Mittagessen dieses Ergebnis
mit . Caillaux , der infolge der Drohungen des „ Figaro " in ge¬
reizter Stimmung war , antwortete : „Dann bleibt eben nichts
mehr übrig , als ihm (Calmette ) das Lästermaul zu zerschlagen
(casser la gueule )." Diese Worte machten auf Frau Caillaux einen
Eindruck , von dem sie sich nicht Mehr befreien konnte . Sie fürchtete,
daß ihr Mann , der ein lebhaftes Temperament besitzt, den Direktor
des „Figaro ", Calmette,  persönlich zur Rede stellen und daß
es dabei zu einer Katastrophe kommen werde . Sie sah den Augen¬
blick kommen , wo der „ Figaro " durch die Veröffentlichung der
alten an sie selbst gerichteten Briefe diese Katastrophe herbeiführen
werde , und daß sie 'selbst gewissermaßen dafür verantwortlich sei.
Sie beschloß deshalb , selbst nach dem „ Figaro " zu gehen und Cal¬
mette zur Einstellung der Kampagne zu zwingen . In diesem Ge¬
mütszustand sagte sie nach dem Frühstück ihren Besuch bei der
italienischen Botschaft ab , weil sie sich zu aufgeregt fühlte , um
den Abend in offizieller Gesellschaft zuzubringen . Sie fuhr dann
aus , um verschiedene 'häusliche Angelegenheiten zu besorgen und
erst unterwegs kam ihv der Gedanke , einen Revolver zu kaufen.

*
Die f 1 nin nt er nahm ohne Erörterung einen von Jaures

eingebrachten Gesetzentwurf an , der bestimmt , daß die Rochette-
Ko mm iss ton  von den richterlichen Vollmachten Gebrauch
machen könne , die ihr gestern und vorgestern vom Parlament und
der parlamentarischen Untersuchnngskommission zugebilligt wor¬
den sind.

Die Verlobung des Kronprinzen von Griechenland
gelöst?

Bukarest,  24 . März . Die heutige Morgen - Ausgabe des
„Aüeverul " enthält die Mitteilung , wonach das Blatt von einer
dem Hofe nahestehenden Seite erfahren haben will , daß die Ver¬
tu äh lun  g zwischen dem Krönpri n z e n Georg von Grie¬
chenland  und der Tochter des rumänischen Kronprinzenpaares,
der Prinzessin Elisabeth, nicht  stattfinden werde . Die
Lösung des Verlöbnisses gehe von der Prinzessin aus , ans die der
Kronprinz keinen besonderen Eindrttck zu machen vermocht habe.

Nückrtrilt des japanischen Kabinetts
Yokohama,  24 . März . Das Kabinett ist zurückge-

getrete  n und zwar haben alle Minister , Vizcminester und In¬
haber politischer Aemter demissioniert . Der Kaiser nahm die
Demission an.  Die Nachfolger der Zurückgetretenen werden
morgen bestimmt.

Die Wirren in Mexiko
Der Kampf um Torreon

Neivy ork,  24 . März . Die mexikanischen Regiernngstruppen
scheinen in den Bororten von Torreon,  wo Nachmittags um
ein Uhr die Kämpfe begannen , energischen Widerstand zu leisten.
Billa  hat 2000 Mann in Aktion , die nach heftigem Kampfe Go-
mez Palacio  nahmen , wo große Industrie -Etablissements sich
befinden , von denen mehrere in Brand gerieten.  Den letzten
Nachrichten zufolge dauern die Kämpfe noch fort und verlaufen!
anscheinend sehr blutig , da beständig Wagenladungen von Ver¬
wundeten hinter der Front ankommen . Auch 300 Gefangene hat
Billa gemacht . Er erklärte wieder , er werde Torreon heute mittag
genommen haben.

Ein leichter Grenzkonflikt
New York,  24 . März . Am Rio Grande unweit der texani-

schen Stadt Eagle Paß  kam es zu einem leichten Grenzkonflikt
zwischen mexikanischen Re gierungstruppen  und ameri¬
kanischem Militär . Ein Trupp Rebellen befand sich auf der
Flucht vor den an Zahl überlegenen Leuten Huertas und suchte
sich über den Strom auf das Gebiet der Vereinigten Staaten zu
retten . Die Schüsse der verfolgenden Truppen gefährdeten drüben¬
stehendes amerikanisches Militär . Dies erwiderte das Jener , das
aber keine sehr ernsten Dimensionen annahm . Es gab bei den
Mexikanern fünf Verwundete , bei den Amerikanern keinen.

Soziales
Ein Fortschritt der Reichsunfallvsrsicherung
Vor kurzem erging eine Entscheidung des Großen Senates des

Reichsversichcrungsamtes über die sogenannten „Unfälle des täglichen
Lebens" . Bekanntlich wird nach de): Mfallversichernngsgesetzen des Reiches,
die jetzt in der Reichsvcrsichernngsordnnng zusammengefaßt sind, der
Arbeiter für die Folgen von Unfällen entschädigt, die er „beim Be¬
triebe" erleidet . Von jeher war nun die Frage in den Kreisen der Berufs-
genosscnschaften Und der Arbeiter , sowie >in der Literatur lebhaft umstritten,
ob es eine dem Betriebe eigentümliche Gefahr sein muß, die den cnt-
schädigungspflichtigen (Unfall herbeiführt , oder ob auch die sogenannten
Unfälle des täglichen Lebens, die dem Arbeiter während seiner Arbeit
zustoßen, der Versicherung unterliegen . Namentlich war bei Unfällen
durch Blitzschlag, Bis; eines tollen Hundes , Stich eines giftigen Insektes
Usw., die sich während der Arbeit ereigneten , die Entschüdigiingspflicht
stets streitig . . Eine erhebliche Zunahme erfuhren diese Unfälle des
täglichen Lebens merkwürdigerweise mit deni steigenden Mißbrauch , der
mit Schießwerkzeug aller Art getrieben wird . Tie Fälle häuften sich,
wo bösartige oder leichtsinnige Revolverschützcn den ruhig seine Arbeit
verrichtenden Arbeiter verletzten. Seitens der Arbeiter wurde immer
dringender verlangt , daß ihnen auch bei derartigen Unfällen „des täg¬
lichen Lebens" eine Entschädigung gewährt werden müsse. Diesen
sehr verständlichen Wünschen der Arbeiter , denen die Berussgcnossenschaflen
starken Widerstand entgegensetzten, hat vor kurzem der große Senat des
Rcichsversichcrungsa'mtes entsprochen. Tie beiden Fälle , die er beur¬
teilte , sind typisch. In dem einen Streitfall hatte ein in der Landwirt¬
schaft seines Vaters beschäftigter jugendlicher Arbeiter Butter nach
der Stadt getragen . Auf dem Wege fiel einem Altersgenossen, der ihn
begleitete, eine Pistole aus der Tasche, die sich entlud und mit ihrem
Geschoß den Gefährten ins Auge traf . In dem zweiten Streitfall wurde
aus einem Betriebswcge ein versicherter landwirtschaftlicher Unternehmer
durch einen Steinwurf verletzt, der einer anderen mit dem Täter verfein¬
deten Person gelten sollte. In beiden Fällen ist das die Berufsgenosscn-
schast zur Entschädigungsleistung verurteilte Erkenntnis des Obervcr-
sicherungsamtcs bestätigt worden. Bei der Verkündung der Urteile führte
der Vorsitzende, Präsident Tr . Kaufmann , aus , daß zur Anerkennung
eines Betriebsunfalles der ursächliche Zusammenhang des schädigenden
Ereignisses mit der Betriebstätigkeit genügen müsse; her von mancher
Seite darüber hinaus verlangte Nachweis, daß die nnfallbringende Gefahr
eine besonders dem Betriebe eigentümliche, oder daß der Versicherte ihr
durch die Betriebsbeschäftigung in erhöhtem Maße ausgesetzt sei, könne
nicht erfordert werden, da die Perletzten der Gefahr , der sie erlegen seieni,
durch die Betriebstätigkeit ausgesetzt gewesen seien. Hierbei kämen aber
nur solche Umstände in Betracht , die nach der Auffassung der) praktischen
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( Lebens beachtlich sind , d . h. zum ' Zustandekommen des Unfalls wesent¬
lich mitgewirkt haben . Bei richtiger Anwendung dieser Grundsätze
würde der Weg gefunden sein, nm das berechtigte Interesse der Arbeiter
>anf Schutz bei der Arbeit durch die Versicherung mit den berechtigten
Wünschen der Arbeitgeber «ms nicht unangemessene Belastung der Be¬
triebe^in Einklang zu bringen . — Tiefen Ausführungen wird man nnr
beipslichten können. Ter sozialpolitische Grundsatz, daß der Arbeiter gegen
Unfälle bei der Arbeit Schutz vor Schaden genießen soll, ist damit
in bedeutungsvoller Weise weitergeführt worden .

Aus aller Welt
Schiffskatastrophe auf der Spree

w . Köpenick,  24 . März . Heute abtznd
gegen 51/2  Uhr wurde auf der Spree ein
Fährkayn , Der von der Spind keuschen Jcrbvik
nach der Lindenstraße Übersetzen wollte , von
einem Schleppdampfer mrgerannt und zum
Sinken gebracht . Von den sämtlichen In¬
sassen , etwa 20 bis 22, darunter viele
Frauen , konnten nur 7 gerettet werden.
Bisher ist nur die Leiche einer jungen Frau
geborgen worden.

Als die Fähre ungefähr 22 Arbeiter der Spinülerschen
Fabrik aüf das jenseitige Ufer übersetzen wollte , rannte ein im
Schlepptau eines Dampfers befindlicher Kahn gegen die Führe.
Diese kippte um und sämtliche Insassen stürzten ins Wasser.
Bon ihnen konnten bis sieben Uhr abends nur sechs lebend ge¬
borgen werden . Bon den anderen Insassen fehlt jede Spur.
Die Strompolizer sowie Angestellte der Spindlerschen Fabrik und
Fischer suchten das Wasser nach den Vermißten ab . Die Fähre
wurde ans Ufer geschleppt . Der Unfall hat in Köpenick und Um¬
gebung große Erregung hervorgerusen . Das Ufer ist von einer
-dichten Menschenmasse besetzt. Die Verunglückten sind meist Fa¬
milienväter und in Friedrichshagen ansässig . Nach den bisherigem
Feststellungen , die sich auch ans die Aussagen einzelner Geretteter
begründen , scheint die Schuld an dem Unfall dem Lenker des
Dampfers zuzuschreiben zu sein , der links ausbog anstatt nach
rechts . Der nachfolgende Kahn rannte dann bet der scharfen
Wiegung die Fähre um . — Das Fährboot der Spindlerschen
Fabrik wurde durch den Schleppdampfer „Paul " der Reederei
Ponkou , Führer Max Polzenhagen (Stralau ), zum Kentern ge¬
bracht . Neun Personen wurden gerettet , elf bis zwölf sind wahr¬
scheinlich ertrunken , doch steht die Zahl noch nicht fest. Der
Führer des Schleppdampfers gibt an , daß er sich vor dem Zu¬
sammenstöße in der Kajüte aufgehalten habe . Die Führung hatte
er dem 19 Jahre alten Bootsmann Karl Valentin übertragen.
Ein Warnungssignal veranlaßte ihn , an Deck zu gehen , als schon
ein zweites Warnungssignal ertönte . Sowie er die Lage über¬
sah , Hütte er Valentin zugernfen : Links herüber ! Der Schlepp¬
dampfer kam auch an dem Boot vorbei , das geschleppte Schiss
überrante jedoch den Kahn . Pvlzenhagen behauptet , wenn der
geschleppte Kahn in der Fahrtrichtung des Dampfers geblieben
wäre , wäre das Unglück vermieden worden . Drei Köpenicker
Merzte und die Köpenicker Santtütskolonne waren sofort an der
lUnfallstelle . Auch die Besatzung des Fährbootes ist bei dem
Unfall limgekommen . — Besonders tragisch ist das Geschick des
ertrunkenen Fräulein Gülbenpfennig aus Friedrichshagen , welche
sich unter den Fahrgästen des Fährbootes befand . Das junge
Mädchen hatte heute gerade Geburtstag und wurde am Ufer
von ihren Angehörigen mit Blumensträußen erwartet . Bei dem
Untergang des Kahnes fielen einige der sie erwartenden Frauen
in Schreikämpfe , von denen sie sich erst nach einiger Zeit erholten.
Im Köpenicker Stadttheater wurde die Vorstellung abgesagt.

Berlin,  24 . März . Zn der Schifsskatastrophe aus der
Spree wird noch gemeldet : Das Unglück wurde dadurch besonders
schwer, daß die Ertrinkenden sich aneinander klammerten und
so mit großer Schnelligkeit in die Tiefe sanken . Drei Leichen
sind geborgen . Der Führer des Schleppers wurde verhaftet,
weil er , obgleich hier die Spree einen sehr lebhaften Verkehr hat,
nicht den Schlepper selbst führte , sondern zum Vesperbrot in dir
Kabine gegangen war . Am gegenüberliegenden User spielten sich
herzzerreißende Szenen ab . Kinder suchten nach- ihren Eltern,
•eine  junge Frau wurde fast wahnsinnig vor Schmerz, weil sie
mit ansehcn mußte , wie der ihr erst vor acht Tagen -angetrautp
Mann tu den Wellen miterging.

rst
Kreuznach,  23 . März . Die Firma Stumm und Ober-

linger , Weingroßhandlung , ist in Konkurs geraten.
Darmstadt,  24 . März . Kommerzienrat Opel hat der Ast

teilung für Maschinenbau an der Technischien Hochschule 20  000
Mark zur Errichtung einer Wilhelm Opel -Stiftung überwiesen,
dereti Zinserträgnis zur Förderung der Luftschiffahrt , insbesondere
zur Vornahme von Versuchen auf diesem Gebiete , Verwendung
finden soll.

w . D a r m st a d t , 24 . März . Vom Truppenübungsplatz Gries¬
heim wird uns gemeldet : Gestern mittag 2 'Uhr brach in der Werk¬
stätte der 5 . (Fnnken )-Kompagnie des Telegraphen -Bataillons Nr . 3
Feuer aus , das mit großer Schnelligkeit um sich griff und sich bald
des ganzen Schuppens bemächtigte . Die Situation war kritisch,
als auch ein in der Nähe befindlicher Benzin -Aufbewahrungsrämn
drohte , vom Feuer -ergriffen zu werden . Dem Eingreifen des
Feuerlöschkommandos des Truppenübungsplatzes gelang es jedoch,
das Feuer ans seinen .Herd zu beschränken . Der Brand ist durch!
Explosion eines in der Werkstätte aufgestellten Motors entstanden-

Aschaffenburg,  23 . März . (Ein merkwürdiger Schuß-
Unter dieser Spitzmarke schreibt man der „ Köln . V .-Ztg ." : Die hieß
Zentrumspartei säh sich, wollte sie nicht einen großen Teil ihrer
durchweg sehr schönen Versammlungen zu Radauszenen ausärten
lassen , gezwungen , dem liberalen Redakteur Mattycs den Besuch
ihrer Versammlungen zu verbieten . Gestern abend wurde bei
einer sehr gut besuchten Zusammenkunft der Jungmannschaft des
Zentrums im nahen Großostheim zum erstemnale die Probe aufs
Exempel gemacht . Es hielt schwer , Mätthes zum Verlassen des
Saales zu bewegen , aber es gelang schließlich . Die Folge davon
scheint aber ein stark an Offenburg anklingendes Vorkommnis ge¬
wesen zu sein . Als nämlich der Referent mit einigen Partei¬
freunden im Jagdwägen nach Aschaffenburg znrücksnhr , tauchte
plötzlich ein Bursche hinter dem Wagen auf , lief einige Zeit nach,
blieb aber dann plötzlich stehen und feuerete in einer Entfernung
von etwa 20 Meter seinen Revolver ans den Wagen ab . Zum
Glück ging der Schuß fehl . *

Fulda,  24 . März . Auf dem Gelände des Bahnhofsnenbauc^
trug sich ein bedauerlicher Unglücksfall zu . Der Bauunternehmer
Fendler aus Gelnhausen wurde von dem Rhönzug erfaßt und
getötet.

Karlsruhe,  24 . März . Der Badische Bauernverein zahlte
am 1. Januar 1914 : 80 369 Mitglieder.

Karlsruhe,  24 . März . Die Bahnhofsbnchhandlungen sind
neu vergeben worden , und zwar aufgrund öffentlicher Aus¬
schreibung . Tie Angebote schwankten zwischen 18000 und 50  000
Mark . Der letztere Betrag wird ab 1. April erzielt , während
bisher nnr 6400 , bis 1909 sogar nnr 3600 Mark erreicht wurden.

Frciburg,  23 . März . Ein eigenartiger Vorfall , trug stch
hier anläßlich der Aushebung der Militärp -flichtigen zu . Auf der
Herberge zur Heimat erschien zum Beginn dieses Monats ern
Bnroangestellter M . von hier und suchte zu einem angeblichen
geschäftlichen Auftrag einen jüngeren Mann aus . Am anderen
Morgen erschien dieser , ein gewisser 21jähriger Zw . wieder in
der Herberge und stellte sich in einem neuen flotten Anzug vor.
Man schöpfte Verdacht und die Nachforschungen eines Kriminal¬
schutzmannes führten zu einem höchst verblüffenden Ergebnis-
hatte seinerzeit den Berechtigungsschein zum Einjährig -F ^m-
willigen -Dienst erworben , den Dienstantritt aber bis zum
Lebensjahr hinausgeschoben . Da seine Mittel nicht hinreichtem,
wurde er aufgefordert , sich zur Mnsternng zu stellen . Um dem
von ihm gefürchteten zwei - oder dreijährigen Dienst zu entgehen,
verfiel M . auf den Ausweg , einen Ersatzmann in seinem Rainen
zur Musteritng zu schicken. Die geeignete Persönlichkeit glaubte e
in dem Zw . gefunden zu haben , da dieser schon im Jahr ö-uvo
tvegen eines Sprachfehlers für daneritd untauglich erklärt vor-
den war . Aber es kam , wie man in der Freiburger Zeitung mmtc
erzählt , anders . Am Gestellungstag wurde Zw . mit den Papieren
des M . zu den Grenadieren ausgehoben . Das war natürlich keiner-'-
Wegs in der Absicht des Zw . und er deckte jb-ie. Sache auf . Mm
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wurden beide verhaftet und aus dem Gefängnis wurde M. der
Musterungskommission vorgeführt , die ihn sofort zur Infanterie
für tauglich erklärt.

Hagen,  24 . Marz . Hier ereignete sich gestern abend eine
Tragödie . Als der halbwüchsige Bursche Dietrich  heimkehrte,
verlangte er von seiner Mutter Geld. Diese konnte dem Verlangen
ihres Sohnes nicht Nachkommen. Darüber geriet der Bursche in
© »1 und legte kurzerhand mit dem Revolver auf seine Mutter
an, welche er schwer verwundete . Die auf den Schuß hin herbei-
eilende Schwester wurde ebenfalls durch einen Schuß getroffen!.
Dasselbe Schicksal ereilte noch eine dritte Person . Der trunkenje
Revolverheld wurde verhaftet.

Berlin, 24.  März . Auf die Ergreifung des Täters , der das
Reichstagsgebände mit roter Farbe besudelte, ist jetzt von der
Kriminalpolizei eine Belohnung von 300 Mark ausgesetzt worden.

München, 24.  März . Hier verlautet , daß der Abt von
Maria -Laach, Ildefons Herwegen, vom Papste den Kardinals-
hut  erhalten werde. An gut unterrichteter Stelle war eine Be¬
stätigung nicht zu erlangen.

München, 24.  März . Der König hat folgende neue Be¬
stimmungen .über die Königs .stand arte  und die Standarte
der Mitglieder des Königlichen Hauses erlassen : 1. Die Stan¬
darte des Königs und der Königin (Königsstandarte ) ist von
quadratischer Form . Sie zeigt in Purpur mit weißMau ge-
spickeltem Bord (4 weiße und 5 blaue Spicket auf jeöer Seite)
den Wappenschild des Königlichen Wappens mit der Königlichen
Krone, umgebe,: bau der Ordenskette des Hausritterordens vom
Heiligen Hubertus . 2.  Die Standarte der Prinzen und Prin-fssimren des Königlichen Hauses ist gleichfalls von guadratischerorm. Cie zeigt ein weißes Ständerkreuz auf blauem Grund,

us der Mitte des Kreuzes liegt der Wappenschild des Königlichen
Wappens mit der Königlichen Krone, umgeben von der Ordens¬
lette des Hausritterordens vom Heiligen Hubertus.

Wien,  23 . März . (Eine Kindesuntcrschiebungsaffärc .) Ein
Skandal , durch den eine der bekanntesten österreichischen Ädels-
familien ans das schwerste bloßgestellt worden ich hat sich in
Graz  ereignet und erregt in allen Gesellschaftskreisen Oester¬
reichs das größte Aussehen. Ans Anordnung der Grazer Staats¬
anwaltschaft wurde die Baronin v. Zois,  die Gattin des be¬
kannten Komponisten Hans Freiherrn v. Zois in Graz , verhaftet.
Die Baronin wird der Kindesnnterschiebnng beschuldigt. Das Ehe¬
paar wäre für den Fall , daß ihm ein Sohn geboren wird, der der
künftige,Majoratsherr des Zois 'schen Familienfideikommisses ! ge¬
worden wäre, in den Besitz von 100 000 Kdonen gekommen, die
zwar dem künftigen Majoratsherrn gehören , dessen Nutznießung
bis zur Mündigkeit jedoch das Ehdpaar gehabt hätte . Die Ehe des
Barons blieb kinderlos , und so kam die Gattin auf den Gedanken,
einen Majoratsherrn herbeizuschaffen, um in den Genuß der
testamentarisch zugesicherten Summe zu gelangen . Die Baronin
veranlaßte eine Hebamme, ihr bei der Kindesunterschiebung be¬
hilflich M sein. Ihrem Gatten täuschte sie vor, daß sie sich!
Mutter fühle . Sie begab sich zu der Hebamme Gaber , wo sie am
21. Januar angeblich einen Sohn zur Welt brachte, der am 4.
Februar auf den Namen Egon Baron v. Zois getauft und in die
Listen als eheliches Kind Des Barons HanF v. Zois und seiner
Gattin eingetragen wurde . In Wirklichkeit war das zu dieser
Zeit geborene Kind der Sohn einer Köchin Hirth . Indiskretion
von Hausbewohnern brachte die Sache ans Tageslicht , und nach
einer Haussuchung bei der Baronin wurde diese und die Hebamme
in Untersuchungshaft genommen . Die Hebamme legte ein volles
Geständnis ab. Der nichteingeweihte Baron erlitt , als er die
Sache erfuhr , einen Nervenanfall ; er wollte sich ans dem Fenster
stürzen, konnte aber im letzten Augenblick! daran gehindert werden.
.Er würde ebenfalls dem Landgericht cingeliefert.

Bon Lahn und Westerwald
Camberg,  23 . März . Heute wurde unter zahlreicher Be¬

teiligung Herr Dr . Gisbert Fluck zu Grabe getragen . Am offenen
Grabe gedachte in Vertretung des erkrankten Pfarrers Herr Pater
Lieber,  ein Bruder des früheren Zentrumsführers Dr . Ernst
Lieber, des Arztes und Menschenfreundes in einer gehaltvollen
Trauerrede . Sie würdigte nach Verdienst die rühmliche Tätigkeit
deS Hingeschiedenen, der al§ Arzt durch Wissenschaft und be¬
sondere Kunst in der Chirurgie , wie als Mensch durch seine ehren¬
hafte Gesinnung und seine Nächstenliebe, als Bürger sich durch
Gemeinsinn auszeichnete und , nachdem er schon vorher den: Stadt-
verordneten -Köllegium angehörte , viele Jahre hindurch bis zu
seinem Tode dessen Vorsteher war . Auf seinen frühen Tod hat sich
der Verstorbene, der einem hartnäckigen Herzleiden erlag , das
alle ärztliche Kunst nicht zu beseitigen vermochte, als treuer Sohn
der katholischen Kirche durch öfteren Empfang der hl. Sakra¬
mente wohl vorbereitet . Einen besonderen Aufschwung verdankt
ihm das von ihm mit großem Erfolg geleitete Liebersche Hospital,
das von nah und fern seitens vieler Leidenden ausgesucht würde,
die sich der geschickten Hand des als trefflicher Operateur bekannten
.Dr. Fluck gern anvertrauten und durch! die bestens geschulten
Dernbacher Schwestern eine ausgezeichnete Pflege fanden . Auch
der Vater des jetzt Verstorbenen, Dr . Anton Fluck, war hier als
geschätzter Arzt tätig , nachdem er in nass. Zeit als Medizinalaccessist
in Niederselters gewirkt hatte . Beiden bewahrt die Bevölkerung
unserer Stadt und Umgebung ein ehrendes Andenken für das
was sie gewirkt, und für ihre Wohltätigkeit.

Diez,  83 . März . Im Hotel „Viktoria " fand gestern abend
eine von mehreren hundert Personen besuchte Protestversamm¬
lung gegen die ab 1. Mai beabsichtigte Beseitigung des Aufent-

Haltes des D-Zuges 123, der bisher 11,45 Uhr vormittags von
hier nach Gießen abfuhr , sowie gegen die Zustände am hiesigen
Bahnhof . Es wurden scharfe Entschließungen in diesem Sinne
an den Eisenbahnminister und die Direktion Frankfurt gerichtet.

Montabaur,  24 . März . Dem Gewerbeinspektor , Herrn
Gewerberat Rem c r tz. au^ Stargard i . Pommern , ist vom 1. April
1914 ab die zu dem gleichen Zeitpunkte neu errichtete Gewerben
Inspektion Montabaur übertragen worden.

Montabaur,  24 . März . Herr Seminar - und Mnsiklehrcr
Bauer  ist vom 4'. April ab nach Saarbrücken versetzt.

E b e r n h a h n, 20. März . In vergangener Nacht kam in dem
Gasthause des Herrn Neuer ein Brand zum Ausbruch, welcher in
kurzer Zeit das Haus nebst Oekonvmiegebäudcn bis aufs Mauer¬
werk cinäscherte. Die hiesige freiwillige Feuerwehr , sowie die
Wehren von Wirges , Dernbach, Siershahn und Ransbach , waren
baldigst zur Stelle.

Vom Main und Taumrs
h. Flörsheim,  24 . März . Nach fünfjähriger Vertrags¬

dauer hat die Gemeinde dem hiesigen Gaswerk den Kontrakt ge¬
kündigt. Sie wird das Werk nunmehr in eigene Verwaltung nehmen
und das Gas zu einem wesentlich billigeren Preise als bislang an
die Ortseinwohner abgeben.

Usingen,  23 . März . Herr Regierungs -Assessor Bae-
m ei  st er  in Lüneburg ist mit der kommissarischen Verwaltung des
hiesigen Landratsamt beauftragt worden.

Hofheim,  23 . März . Es ist beabsichtigt, unsere katholische
Kirche mit Heizeinrichtung zu versehen, deren Herstellungskosten
auf 5000 Mark veranschlagt sind. 2000 Mark sind für diesen Zweck
bereits gestiftet. Herr Pfarrer Buus wendet sich in einem Aufruf
an die Gemeindemitglieder um freiwillige Gaben und cs darf
wohl mit Sicherheit erwartet werden , daß seine Bitte überaü
williges Gehör findet.

h. Aus dem Odertannuskreis,  24 . März . Die Erd-
heerzncht  gewinnt im Kreise immer größere Bedeutung und
drängt nach den jüngsten Ermittlungen die Kultur anderer Beeren¬
früchte langsam zurück. Gegenwärtig sind weit mehr als 2000
Morgen mit Erdbeeren bepflanzt . Trotz dieser großen Produktion
fürchtet man keine lleberschwemmung des Marktes . Ueberall sind
neue Felder entstanden , vielfach in Gemeinden , deren Bewohner
die Erdbeerzucht bisher nicht pflegten . Als neueste Sorte wird in
diesem Jahr die „Taunusperle " auf den Markt gebracht, von der
bereits in den nächsten Tagen die ersten reifen Früchte die Treib¬
häuser verlassen.

h. Griesheim,  24 . März . Der 24jährige Schreiner Georg
Gr oh «rächte seinem Leben durch Erschießen ein Ende. Groh stand
unmittelbar vor seiner Verheiratung.

Frankfurt  a . M., 24. März . Da§ sogen. Männer -Wall-
fahrtskomitee erläßt an die katholischen Männer Frankfurts und
,Umgebung folgenden Aufruf:

Durchdrungen von der Notwendigkeit , den Glauben durch
besondere Mittet zu stärken, ergeht in diesen gefahrvollen Zeiten
des Unglaubens ein Ruf an die katholischen Männer von Frank¬
furt und Umgegend, jährlich eine bis zwei große Männer -Wall-
sahrten nach Mannheimer Art , ins Leben zu rufen . Mögen
unsere Augen daraus gerichtet sein, unseren hl. kathvl. Glauben
nicht nur innerhalb der Kirchen, sondern auch außerhalb zu
betätigen und mit dem Kreuz und dev: Rosenkranz dem hl. Herzen
Jesu Sühne zu leisten. Vorerst sind in Aussicht genommen je
«eine Männer -Wallfahrt nach Morienthat  im Rheingan und
eine zum heiligen Gottfried nach Ilbenstadt in der Wetterau .,
Wie Männer , welche mittun wollen, mögen sich melden. Es sei
üoch besonders daraus hingewiesen, daß hiermit nicht ein Männev-
,Wallfahrts -Verein gegründet werden , sondern nur eine freie
Männer -Wallfahrt stattfinden sott, um uns einen Sonntag voll
und ganz dem Allerhöchsten zu weihen.

h. Frankfurt  a . M., 24. März . (Heimarbeiterinnenelend .)
Mit dem Worte „Heimarbeit " ist das Wort „ Hungerleiden " eng

^verknüpft . Ein hiesiges Geschäft, das Papierrosenzweige fertigen
läßt , zahlt den Heimarbeiterinnen für 100 Zweige mit je 15 Rosen
und ungefähr 30 Blättern , die alle zuzuschneiden und anzufertigen
sind, also für 1500 Rosen und 3000 Blätter , insgesamt 3,50 Mark.
Eine Heimarbeiterin fertigte gemeinsam mit ihrer Schwester bei
flottem Arbeiten in einer Woche 70 Zweige an . Das machte für
beide Personen einen Verdienst von 2,45 Mark pro Woche oder
21 Pfennige den Tag aus . — In einem anderen Geschäft erhalten
die Arbeiterinnen für die Anfertigung von Taschen ans buntem
Seidenstoff , wobei sie das Garn liefern müssen, 50 Pfennig pro
Dutzend. Im Höchstfälle kann man drei Dutzend anfertigen , wenn
man allerdings 15 Stunden täglich arbeitet.

Vom Rhein
Biebrich,  24 . März . Der Vorstand des hiesigen Gewerbe-

Vereins erläßt folgende wohlmeinende Erklärung:
„Aus den Kreisen der Handwerker wurde in letzter Zeit

darüber lebhafte Klage geführt , daß es recht häufig vorkommt,
daß Privatleute unter Umgehung der selbständigen Handwerks-
ineister ihre Aufträge an unselbständige Gehilfen  usw.
vergeben . Die Leute fahren in der Regel nicht billiger , sondern
werden meistens teurer und schlechter bedient ; denn der reell?
Handwerksmeister , welcher aus Erhaltung und Mehrung seiner
Kundschaft bedacht ist, muß jederzeit gewärtig sein, für eine
schlecht oder mangelhaft ausgeführte Arbeit belangt zu werden,
während der Unselbständige, wenn er sein Geld hat (und das
nimmt er sich wohl immer nach geleisteter Arbeit gleich mit ) für
spätere Reklamationen nicht mehr zu haben ist. Der Auftrag¬

geber aber macht fiel) unter Umständen auch noch strafbar . " Im
Falle nämlich der unselbständige Unternehmer , Gehilfe usw. die
vorgeschriebene Anmeldung einer versicherungspslichtigen Arbeit
der der Unfallversicherung unterläßt , wird der Auftraggeber für
den Unterzogenen Beitrag und die verwirkte Strafe hastÄcw
gemacht^ Wrr richten daher an die geehrte Einwohnerschaft dis
ergebenste Witte, ihre Aufträge stets nur an selbständige Hand-'
werksmeister zu vergeben und nicht durch Umgehung derselbe^
das Pfuschertum zu unterstützen, den selbständigen Handwerkepe
stand aber herabdrücken zu helfen/ ' <

we. S chi e r st e i n , 24. März . Vor den: Amtsgericht in Wies¬
baden wurde gestern das zur Konkursmasse des Apothekers Fett
gehörige Wohnhaus Wilhelmstraße 26, in welchem zurzeit noch
eine Drogerie betrieben wird , zur Versteigerung gebracht. Höchst-,
bietender mit 9000 Mark blieb dabei der Kaufmann Jakob An¬
dreas in Wiesbaden,  Zusammen 38 000 Mark Hypotheken
bleiben Bestehen. Von einer diesen Hypotheken folgenden Hypothek
der Ehefrau des Steigerers in Höhe von 22 000 Mark waren
diesem 2000 Mark abgetreten worden . Ortsgerichtlich war das
Immobil zu 56 000 Mark , seitens der Steuerbehörde aber zu
65 000 Mark geschätzt. — Die Zuschlagserteilung erfolgte gleich
nn Termine.
,,, lvc. Sch r er stein,  22 . Marz '. Am Sonntag fand dahier eine
^Ichußsc tz.ung der Allgem. Ortskrankenkasse 1 statt . Es wurde
lzunachst beschlossen, die freiwilligen Mitglieder mit den Pflichtmit-
gnedern sowohl hinsichtlich der Beitragsleistungen wie der Gegen-
leistungen irr Krankheitsfällen gleichzustellen. Weiter wurde die!
dreitägige . Wartezeit bei erkrankten Mitgliedern aufgehoben.

Schlangenbad,  24 . März . Durch Verfügung der Kgl.
Regierung würde die Wochenkurtaxe für die zweite Person der¬
selben Familie von 5 Mark auf 4 Mark und für jede weitere
Person derselben Familie von>5 Mark ans 3 Mark ermäßigt . Außer¬
dem wurde auch für die Personen , die weniger als eine Woche an¬
wesend sind, und somit keine Wochentaxe zahlen, eilte Tageskur¬
ses-e von 80 Pfg . eingeführt . — Bei den Gemeindewahlen wurden
die „ Alten" wiedergewählt ; als Ersatzmann kommt in der 2. Klasse
neu hinzu : Kurhalter C. Hentwig.

g. Erbach,  25 . März. (Gesangwettstreit. ) Wir machen nochmals
darauf aufmerksam, daß die Delegiertcnversammlung des Gesangvereins
„Sängerbund" am Sonntag, 29. März, mittags 1 Uhr im Hotel Engel
dahier stattfindet. Anmeldungen von Vereinen werden auf dem Büro,
welches sich ebendaselbst befindet, noch von morgens 10 Uhr bis mittags
1 Uhr angenommen. (Alles nähere siehe Anzeige in dieser Nummer.)

wr . Johannisberg,  24 . März . Gelegentlich der hier ab-
gehaltcnen Religionsprüfung der Schulkinder entdeckte der prote¬
stantische Pfarrer , daß iir einer Klasse zwei Kinder bei Beginn und
Schluß des Unterrichtes die katholischen Gebete mitanhörten . Da
dieses das „protestantische Volksempfinden beeinträchtigt ", legte
der Pfarrer Protest  hiergegen ein. Um weiteren Störungen
des konfessionellen Friedens vorzubeugcn , haben die maßgebendest
Persönlichkeiten beschlossen, fortan die katholischen und protestan¬
tischen Schulkinder getrennt  beten zu lassen. Was würde wohl
der „Evangelische Bund " sagen, wenn die Sache umgekehrt wäre?

n. Lorchhausen,  25 . März . Bei einer gestern dahier
stattgehabten Jmmobilienversteigerung kostete die Rute (25
Quadratmeter ) Weinbergsland 12—38 Mark . Die Versteigerung
stand unter dem Eindruck der ungünstigen Herbsterträgnisse . Vor
einigen Jahren wurde die Rute ungefähr 5—12 Mark teurer be>
zahlt.

i. Ans dem Rheingan,  24 . Mürz . Nach einer neuen
Bekanntmachung des Hrn . Oberprüsidenten gelten jetzt folgende
Gemarkungen unseres Bezirks (und Umgebung) als reblaus-
>v-er feucht:  Wellmich , Nochern, St . Goarshausen , Wvrnich,
Eanb , Lorch, Geisenheim, Biebrich, Wiesbaden , Hochheim, Winkel,
Oestrich, Mittelheim  und von der Gemarkung Johannisberg
die Weinberge des Fürsten von Metternich-Winneburg . — Daß
Man auch die Gemarkung Mittelheim als r e b la u s v er se ucht
dahinstellt , hat in dortigen Winzerkreisen große Beunruhigung
hervorgerufen — da in Wirklichkeit die Gemarkung bis heute
noch reblausfrei ist. (Siehe auch Artikel in Nr . 67 der „Rhein.
Bolksztg/ ', 23. März .) — Mit der weiteren Anordnung des
Hrn . Oberpräsidenten : Bildung eines  Gemeindebezirkes für die
Orte Winkel, Oestrich und Mittelheim ist man dagegen Einver¬
standen, da diese Anordnung im Interesse der Durchführung eines
geordneten Weinbaues notwendig ist. In der Verordnung heißt es'
u . a. : „Der Herr Oberpräsident hat ungeordnet , daß infolge der
Auffindung weiterer Reblausversenchungen in den Gemarkungen
Winkel und Oestrich und der dadurch bedingten Gefährdung der
zwischen den genannten Gemarkungen belogenen Gemarkung
Mittelheim diese 3 Gemarkungen als reblausversencht zu gelten
haben mit der Wirkung , daß die Gemarkungen Winkel, Mittel-
heim und Oestrich zusammen mit den in der Gemarkung Johannis¬
berg belegenen Weinbergen des Fürsten von Metternichi-Wiirne-
bürg äls ein Gemeindebezirk im Sinne des Paragraph 6 dev
Verordnung vom 16. August 1905 bezw. der Verordnung vom
8. April anzusehen sind. Dies hat insbesondere zur Folge , daß
nunmehr die Ausfuhr von Dünger , Jauche und Kompost, ge¬
brauchten Rebpsählen , Rebwellen , Rebbändern und Weinbaugeräk-
schaften von Oestrich nach Mittelheim und Winkel und umgekehrt
gestattet ist. An den Grenzen der Weinbaubezirke und den durch
Reichsgesetz vom 6. Juli 1904 festgelegten Beschränkungen des Ver¬
kehrs mit Blindreben und Wurzelreben wird dadurch nichts ge-
ändert . Die Ausfuhr von Reben und Rebtcilen , gebrauchten
Rebpsählen , Rebbändern oder Weinbäugerätschasten , von Dünger,
Kompost oder aus Rebpflanzungen entnommener Erde oder ein¬
zelnen IBodenbcstandteilen, sowie von Pflanzen , welche im Ge¬
menge mit Reben oder in der Nähe von Neben gewachsen sinÄ
oder von Teilen solcher Pflanzen — ausgenommen jedoch ober¬
irdisch abzuerntende Früchte und Samen — aus dem reblausb
verseuchten Gesamtbezirk Oestrich, Mittelheim , Winkel, ist ver¬
boten.  Die Bewilligung von Ausnahmen kann durch den Herrn
Oberpräsidenten erfolgen . In diesem Falle muß aber eine voll-

Grafm Lahbergs Enkelin
Roman von Fr . Lehne.

SS.  Fortsetzung . Nachdruck verboten .,
„Warum sprichst du nicht weiter
„Weil sie längst einem andern gehört ."
„Und wem ?"
Sie schwieg. Da lachte er bitter ans.
„Und schwurst mir doch ewige Liebe ! O Weiber !"
Wild riß er sie in seine Arme. „ Und deine Lippen konnten

so weich und süß küssen, kleine Yvonne ! Roch einmal küsse mich —
zum Abschied!" Heiß lag sein Mund auf dem ihren . Sie konnte
sich nicht von ihm befreien , wie in einem Schraubstock hielt er sie
fest. „Du hast recht, Yvonne, dein Leben nicht an das eines Ver¬
lorenen zu ketten !" Er ließ sie plötzlich los und stürzte davon . - -

Zwei Stunden später kam Herta , fassungslos , mit dick ver¬
weinten Augen.

„Großmama ! Yvonne ! Lutz ist tot !"
Yvonne schrie laut ans und stellte sich schützend neben die

alte Frau.
„Das ist nicht währ , Herta ! Sage , daß es nicht wahr ist !"!
Heiliger Gott , war es so gemeint gewesen?
Scheu blickte sie nach der Großmutter . Die stand unbeweglich!

da , wie zu Stein erstarrt . Nur in den Augen glühte ein unheim¬
liches Leben. Yvonne kniete neben ihr nieder und streichelte die
eiskalten Hände.

Jetzt bewegten sich ihre Lippen . Yvonne verstand, was sie
flüsterten : „ Er hat gesühnt ." -

Und wie ein gefällter Baumstamm brach die sonst so starke
Frau zusammen. — —-

Lutz von Bruckens plötzlicher Tod hatte natürlich sehr viel
Bestürzung und Aufsehen erregt . Dieser blühende, lebensfreudige
Mensch! Die abenteuerlichsten Kombinationen wurden daran ge¬
knüpft. Aber schließlich glaubte man doch! an einen Unglücksfall,
hervorgerufen durch leichtsinnige Handhabung mit seiner Pistole.
Denn was sollte ihn sonst in den Tod getrieben haben ? Etwa
die Untreue von Lillian Morton ? Darum aber nimmt sich- keiner
das Leben! Es war eben so unfaßlich , daß der Liebling der
Gesellschaft, Lutz von -Brücken, nicht mehr sein sollte, daß man
deshalb allerlei mutmaßte , da man wußte , seine Verhältnisse ,
waren nicht die besten. Aber man hörte nichts, es war alles ge- !
regelt , und schließlich beruhigte man sich dar.stbê Unsere Zeit j

ist ja so schnellebig; sie hat morgen schon vergessen, was heute
die Gemüter aufs tiefste erregt hat.

Mit bewundernswerter Fassung hatte die Gräfin die schweren
Tage ertragen , die ihre Familie , ihren Namen so plötzlich in den
Vordergrund , in aller Leute Mund gebracht hatten . Sie ertrug
auch die maßlosen Vorwürfe und Anklagen der Tochter, ihr durch
übertriebene Strenge den einzigen Sohn getötet zu haben —
trug ihren eigenen Schmerz um den geliebten Enkel, um dessen
Verfehlung , die ihn aus den Reihen der Edlen gestoßen, tief
verschlossen in der Brust.

Niemand hatte sie weinen sehen und klagen hören . Schwei¬
gend litt sie, daß sie am Ende ihres Lebens eine so grenzenlose
Enttäuschung noch! erleben mußt -ä, an ihrem Liebsten, was sie be¬
sessen.. Gleichsam als Strafe , als Sühne faßte sie cs ans, daß
sie damals um geringerer Ursache willen so unbarmherzig und
hart geurteilt und sich! dadurch aller Freuden beraubt hatte.
Nun hatte sie das , was ihr am teuersten war , auf eine so wenig
ruhmvolle Weise hingeben müssen.

Sie litt schweigend.
Angstvoll beobachtete Yvonne ihr steinernes Gesicht, in das

Kummer und Schmerz ihre scharfen Linien gezogen und sie um
ein Jahrzehnt älter erscheinen ließen , wenn auch die Haltung
noch immer so stolz und ungebeugt war wie früher.

lieber diese Frau hatte wohl nur einer Macht ! - >
Totenstill war es jetzt auf Burgau.
Baronin Brücken und Herta ließen sich nicht sehen, und die

Gräfin war froh darüber . Sie konnte das Weinen und Jammern
um Lutz nicht mit anhören.

Schonungslos hatte sie der Tochter über Lutz' Verfehlung
berichtet, war aber in ihrer Entrüstung darüber auf wenig Ver¬
ständnis gestoßen. Die Angelegenheit war ja durch Yvonne geregelt,
wozu sich also noch hinterher aufregen — war der Baronin Ansicht.

Wenn auch Lutz Unrecht getan hatte , in den Tod hätte man
ihn darum nicht zu treiben brauchen, diesen sonnigen , frohen Men¬
schen. Und ganz offen erhob die Tochter schwere Anklage gegen die
Mutter , und die Spannung wuchs bei jedem Zusammensein der
beiden.

Es konnte nicht so weitergehen . Das fühlten beide. Deshalb
mieden sie sich für eine Weile, um endlich zur Ruhe zu kommen.

Yvonne war froh, daß sie die Baronin nicht sah. Sie haßte
sie beinahe wegen ihres schmeichlerischen Wesens ihr gegenüber.

Auf alle mögliche Art suchte Yvonne die Großmutter zu
zerstreuen, sie abzulenken von den: verzehrenden Kummer.

Wenn diese ihr . auch, nach ihrer Natur , kein zärtliches Wort
gab, so glaubte sie doch in den dunklen Augen der Großnmtttt:

einen wärmeren Schei:r zu sehen, ivenn sie miteinander sprachen,
und der Augenblick war Yvonne unvergeßlich, als die alte Frau
sie irr die Arme geschlossen und „mein liebes Kind" genannt hatte.
Das entschädigte sie tausendfach.

Die Gräfin merkte wohl Yvonnes Bemühen nur sie. und in
ihrem Herzen begann es sich wunderlich zu regen für die Enkelin.
Wie ^der Frühlingswind und die Frühlingssonne die Eisdecken
auf den Flüssen schmelzen lassen, so gelang es auch Yvonne, das
Herz der Großmutter sich geneigt zu machen.

Diese erkannte wohl die Uneigennützigkeit und Selbstlosigkeit
des Mädchens . Jetzt , da sie durch ihren Reichtum sich ihr Leben
nach eigenem Geschmack hätte einrichten können, vergrub sich
Yvonne freiwillig in die Einsamkeit von Burgau , urn durch ihre
Gegenwart ein wenig Sonne und Licht in das dunkle Gemäuer zu
tragen , Leid und Kummer zu verscheuchen.

Ihre Anwesenheit war schließlich der Großmutter unent¬
behrlich geworden.

Nach Lutz' Tode war Yvonne nicht wieder in das Steiu-
hagen 'sche Haus zurückgekehrt. Es war ihr unmöglich, jetzt mit
den beiden Damen zusammen zu sein, deren neugierige , takt¬
lose Fragen nach dem Vetter zu hören . Deshalb hatte sie ge¬
schrieben, man bitte , ihr Fernbleiben zu entschuldigen, da ihre
Anwesenheit auf Burgau durchaus nötig sei.

Konstanze antwortete in liebenswürdigster Weise. Sie sahen
ein, daß Komtesse recht habe, sprächen ihr Bedauern über das
jähe Hinscheiden Baron Bruckens aus und teilten ihr mit , daß
sie beabsichtigten, den Februar an der Riviera zuzubringen.

So , nun konnte Yvonne auch unter diesen Abschnitt ihres
Lebens einen Strich ziehen!

Nach mehreren Wochen bekam sie von Justizrat Wendler
die Nachricht, daß er Steinhagen für sie gekauft habe. Am I. April
sei das Gut zu übernehmen . Herr von Steinhagen sei mit der
erzielten Kaufsumme sehr zufrieden , 'und er beabsichtige, sich ün
Osten des Reiches, in Posen , neu anzukaufen. Der Verzicht aus
feilten Besitz sei ihm sehr schwer geworden.

Davon war sie überzeugt , auch ohne daß es ihr geschrieben
tvurde . Wußte sie doch, wie er damit verwachsen war!

Der Gedanke an ihn hatte sie auch in diesen letzten traurigen
Wochejn nicht verlassen. Nie würde sie ihn vergessen können, und
ihre Augen wurden trübe und trünenvoll bei der Erinnerung
an die glücklichen Stunden in seiner Gegenwart . Nun war auch
das vorbei , sie würde ihn nicht mehr wiederfinden ! Ach, wie'
fühlte sie sich arm in ihrem Reichtum, wie gern gäbe sie den hirr»
wenn sie sich den Geliebten damit erkaufen könnte!

Bis jetzt hatte sie der Großmutter nichts von ihrem Guts,,
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ständige ausreichende Desinfektion der auszuführenden Gegen¬
stände unter Leitung eines amtlich bestellten Sachverständigen
stattfinden . — Die Verpflanzung von Wurzelreben und neuen
Weinstöcken , welche in bestehenden Weinbergen durch Absenken
einzelner Reben eines vorhandenen Weinstocks (Einleger , Ableger,
'Korbreben ) gewonnen sind , ist verboten . In reblausverseuchten
Gemarkungen ist nur die Verpflanzung — nicht auch die bloße
«Heranzucht — solcher Wurzelreben untersagt , welche in der ver¬
seuchten Gemarkung selbst gezogen sind , ferner die Verpflanzung
von solchen neuen Weinstöcken , welche in dem Erzieyungswein-
Derge aus Ablegern gewonnen sind . Dagegen können sonstige,
D. h. aus nicht verseuchten Gemarkungen , aber demselben Wein-
jbauoezirk stammenden Wurzelreben auch in verseuchten Gemarkun¬
gen dann zur Anpflanzung kommen , wenn sie zuvor desinfiziert
sind . (In -Oestrich z. B . kann also Wurzelholz aus Hallgartenl,
Nattenheim und Erbach unter Beobachtung der Vorschriften ge-
-pflanzt werden .) Irr dem Gesamtb -ezirk Oestrich , Mittelheim,
Winkel sind alle ausgehauene Weinstöcke und zwar sowohl die
.unterirdischen , wie die oberirdischen Teile sofort nach dem Aus-
Hauen an Ort und Stelle zu verbrennen . Von jedem beabsichtigten
lAushauen von Weinstöcken in diesen Gemarkungen ist spätestens am
Tage vor Beginn der bezüglichen Arbeit der zuständigen Orts-
Polizeibehörde Anzeige zu erstatten . Zuwiderhandlungen gegen
die Bestimmungen des Reblausgesetzes werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu 1000 Mark oder
Mit einer dieser Strafen bestraft.

Camp,  24 . März . Herr Rentner Karl Möller ans Ham¬
burg , zurzeit in Boppard , kaufte die Villa „ Anna " . — Die Lokäl-
sährten Boppard -Camp sind jetzt wieder in vollem Umfange aus¬
genommen.

O b e r w e s e l , 24 . März . In der Weinversteigerung der
„Vereinigung Oberweseler Weinbergsbesitzer " gelangten 49 Nrn.
1912er und 1913er Engehöller und Oberweseler Weine zum Ausge¬
bot . Mangels genügender Gebote wurden 23 Nrn . zurückgezogen,
Es erbrachten 13 Fuder 1912er Oberweseler 400 bis 730 Mark,,
7 Fuder 1912er Engehöller 570 — 700 Mark ; 3 Fuder 1913er Ober¬
weseler 700 —850 Mark ; 3 Fuder 1913er Engehöller 740 — 870
Mark.

Wiirzerstreik
1 Haardt,  23 . Mürz . Heute treten , wie die „Pfälzer Ztg ."

zu melden weiß , auch hier die Winzer in den Aus st and.  Sie
verlangen statt wie bisher 3 Mark Tagelohn künftig 3.50. Mark,
was von den Arbeitgebern abgelehnt worden war.

Aus Wiesbaden
Wiesbadener Kaifertage

Nach den neuesten Reisedispositionen des Kaisers wird der
Monarch nebst der Kaiserin am 13. Mar in Wiesbaden eintrefsen
und aus etwa 8 Tage Wohnung im Schlosse nehmen . — Da am
10 . Mar , also wenige Tage vor dem Eintreffen der Allerhöchsten
Herrschaften rn Wiesbaden , ein Blumentag im Gebiete des ganzen
Deutschen Reiches stattfindet , dessen Erlös dem Roten Kreuz zu¬
gute kommen soll , dürfte es für Wiesbaden angebracht sein,
Diesen Blumentag zu arrangieren in der Zeit , in der die Ma¬
jestäten in Wiesbaden weilen.

Nach einer anderen Meldung wird das Käiserpaar auf
der Rückreise von Korfu dem Gesandten Mumm vorr Schwartzen¬
stein in Pontresina einen Besuch !abstatten . Die Ankunft in Genua
Ist für den 6. Mai in Aussicht genommen . Hierauf begibt sich!
Das Kaiserpaar aus Uv ei Tage nach Karlsruhe und trifft am?
9 - Mar in Kolmar ein , wo eine Gebirgsübung stattfindet . Nach!
«einem Besu,ch ider Hohkönigsburg am gleichen Tage fährt das
Kaiserpaar nach Straßbnrg . Von dort erfolgt die Weiterreise
?am 11. Mar nach! Metz , wo am 12. militärische Uebnngen statt-
finden . Am 13. Mai begibt sich das Kaiserpaar nach Wiesbaden.
Die Festspiele erreichen ihr Ende mit der Abfahrt des Kaiser-
Paares am 18. Mai nach Berlin.

Mariae Verkündigung
■ - Das Fest Mariä Verkündigung wurde im Morgenland sicher

schon im 5 . Jahrhundert gefeiert, wahrscheinlich aber schon früher . Die
Kaiserin Helena erbaute schon im 4. Jahrhmrdert über dem heiligen
Haufe zu Nazareth eine Kirche, sodaß es nicht unwahrscheinlich ist, daß
von dieser Kirche jarrs? daS Fest Mariä Verkündigung seinen Anfang
-genommen hat . Im Abendlande finden «wir dieses Fest im 7. Jahrhundert
neben Mariä Himmelfahrt und streben Mariä Verkündigung von Anfang an
fast überall am 25. März lgefeiert und zwar mit Rücksicht auf das
-Weihnachtsfest. Nur in Spanien und Mailand feierte man es im Advent.
-Im «Verlauf des Mittelalters -wurde zunächst in Spanien ans den 18. De¬
zember ein anderes Marienfest verlegt , welches noch besser für die Ad¬
ventszeit paßt , nämlich das Fest der Erwartung der Geburt des Jesuskindes
durch Maria . Dieses Fest wurde allgemein gebilligt durch Papst
Gregor XIII . im Jahre 1573 . Seit jener Zeit feiert man Mariä Ver¬
kündigung überall im Abendlande am 25 . März . Doch als gebotener
Feiertag gilt dieses Fest seit dem Erlasse Pius ' X. vom 2. Juli 1911
picht wehr. Neuwahl der Lchuldeputatlon

Das „Wiesb . Tagbl ." meldet : ,,Am Freitag erfolgte die Wahl der
Unterrichts- und erziehungskundigen Mitglieder der städtischen Schnldepu-
tation . Rektor Kolb  und Mitbelschullehrer Stein  wurden wieder¬
gewählt . Mittelschullehrer Klärner  war in der Eigenschaft als Stadt¬
verordneter zu einem früheren Termin bereits wiedergewählt worden.
.An Stelle der -cmsscheidenden Handarbeitslehrerin Fräulein Müsset
'wurde die katholische Lehrerin Fräulein Maria Schmidts,  welche,
wie Rektor Kolb, an der Bleichstraßenschnle angestellt ist, in die Schnl-
deputatton gewählt ."

Den Wunsch der Katholiken Wiesbadens,  auch ein Mit-
gliÄ> des Katholischen Lehrervereins zu wählen, hat die Schuldeputatiou

kauf gesagt ; länger aber wollte sie es nicht verheimlichen , umso
mehr , da der Justizrat nun in einem neuen Schreiben ihre An¬
wesenheit in der Stadt zu einer persönlichen Besprechung für er¬
forderlich hielt . Herr von Steinhagen sei verreist , hatte er ihr

?mitgeteilt , so liege durchaus keine Gefahr vor , daß ihr Inkognito
verraten würde.

Diesen Brief gab sie der Großmutter zu lesen . Sie ertrug
deren «prüfenden Blick, aber ein heiß,es Rot stieg ihr in das
Weiße Gesicht.

„«Weshalb hast du das getan ?"
„Weil ich Herrn von Steinhagen das Gut erhalten wollt «.

Ich weiß , wie er daran hängt ."
,Mvonne , so etwas Außergewöhnliches tut man nur um

einen Mann , den man — liebt ."
Sie stürzte vor der «Gräfin nieder und verbarg ihr Gesicht

ln deren Schoß . „Nicht daran rühren , «Großmutter , bitte , nicht
daran rühren ."

„Und so soll ich- nun auch dich«verlieren ", murmelte die alte
Frau mit schmerzlicher Stimme.

Uvonne hatte es gehört , und eine heilige Freude erfüllte sie.
Sie hob den Kops , umfaßte die Großmutter fester und fragte sie:

„Großmama , würdest du darum trauern ? Gelte ich dir
etwas ? Hast du mich denn ein bißchen lieb ?"

„Frage mich nicht danach , mein teures Kind " , flüsterte sie
bewegt , neigte sich über die Kniende und küßte sie auf die Stirn.

Da legte Uvonne den Kopf an die Brust der Großmutter,
schlang die Arme um deren Hals und sagte leise:

„O , wenn Papa das noch erlebt hätte ! Ich danke dir , Groß¬
mama/ '- —

Und für die stolze «Frau war es -ein frenides , eigenes Gefühl
der Glückseligkeit , den weichen jungen Mädchenkörper am Herzen
zu halten . Sie legte ihre Lippen auf das dunkle Haar der Enkelin,
und sie gab sich ganz der Freude hin , sich von der Tochter ihres
Sohnes geliebt zu wissen , die durch ihre Lieblichkeit und Rein¬
heit ihren Stolz und ähren Groll besiegt hatte.

„Ich werde immer bei dir bleiben , Großmama " , sagte
Wonne ergriffen.

Liebkosend streichelte die Gräfin die weiche Wange -de«
-Mädchens.

„Und Herr von Steinhagen ?"
„Du hast ja gelesen , daß er fort will , weit weg ! An mich

denkt er ja nicht , und ich kann ihn nie vergessen !"
Acht Tage später reiste Uvonne ab . Es wollte Frühling

werden . Allenthalben sproßte und grünte es , die Luft ging hell
und klar , Bäume und S -träucher batten dicke Knospen angesetzt.

einfach ignoriert,  obwohl dieser Wmisch keine unbillige Forderung
war . Es wird sich Gelegenheit bieten, auf die Wahl noch näher zurückzn-
kommen.

Leseverein, Kath. Kasino
Heute Mittwochabend 9 Uhr , findet die erste ordentliche Mit¬

gliederversammlung im Saale des Vereinshauses statt . In Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung wäre ein zahlreiches Erscheinen sehr er¬
wünscht.

Das Paulinsnschlößchen ein Klublokal
T -as Sorgenkind der Stadt Wiesbaden , das Panlinenschlößchen,

dürfte in Bälde , wenn alles gut «g:cht, eine Verwendung als Klublokal
finden . Eifrige Verhandlungen werden nämlich zurzeit gepflogen zur
Gründung eines eingetragenen Vereins mit dem Sitz in Wiesbaden , der
den Namen „Gesellschaftliche Vereinigung " führen soll . Zweck dieser
Vereinigung ist, die verschiedenen Kreise der guten bürgerlichen Gesell¬
schaft von Wiesbaden und Umgegend zusammenznfassen und ihnen Ge¬
legenheit zu geben, sich kennen zu lernen . Insbesondere sollen in diesem
Verein die Bewohner der Villenviertel Wiesbadens vertreten sein, sowie
neu nach Wiesbaden ziehende Familien , die diesen Kreisen angehören,
um ihnen Anschluß zu bieten. Weiterer Zweck ist, die Veranstaltung von
Festlichkeiten, wie Vereinsbälle , 'Tiners , Ausflüge , Herrenabende ü,w .,
die Pachtung des Paulinenschlößchens als Vereinshans , in dem aber
Hazardspiele streng untersagt sein sollen. Die Organisation ist in der
Weise gedacht, daß die Vereinsgcschäfte ein Vorstand leitet , der sich« zu¬
sammensetzt ans einem Präsidenten , drei Stellvertretern und den Vor¬
sitzenden folgender zu bildender Kommissionen: Finanzkommission , Ver-
gnügungskommission, Hauskommission und Aufnahmekommission (Ballo-
tage). » Bezüglich der Finanzdisposition ist zu bemerken, daß sich die Ein¬
nahmen zusammensetzen sollen aus Beiträgen von Mitgliedern — unter
diesen auch Saisonmitglieder , d. h. Kursremdc, die von ordentlichen Mit¬
gliedern auf Monatskarten eingesührt sind —, ans Verpachtung der Fest¬
säle an andere Vereine oder Versammlungen , ans Vermietung von Frem¬
denzimmern , -aus Verpachtung des Restaurationsbetriebes . Tie Ausgaben
des Vereins werden entstehen sdnrch Pachtzahlung an die Stadt für
das Panlinenschlößchen, Veranstaltung von Festlichkeiten, Perwaltungs«
und Truckkosten und dergleichen.

Wiesbadener Krippenverein
Gestern nachmittag fand im Rathause die ordentliche Hauptver¬

sammlung des Wiesbadener Krippenvereines statt . Die Versammlung
wurde . da die erste Vorsitzende verhindert war , von der zweiten Vorsitzen¬
den, Frau Tr . Dyckerhoff,  geleitet . Tie Vorsitzende teilte mit , daß
der Verein int Laufe des Jahres die Borstandsmitglieder Sanitätsrat
Tr . Pagenstecher, Frau Dr . Lade und Alfred Esch durch Tod verloren
habe. Sie berichtete weiter, daß LandeSrat Augustin infolge Versetzung
sein Amt als Vorstandsmitglied habe niederlegen müssen. An Stelle der
hiernach ansscheidenden 4 Mitglieder hat der Vorstand kooptiert : Frau
Professor Tiedemann , Regierrmgsrat Zimmer , Tr . med. Schöneseiffen
und Stadtrat Klett. Tie Generalversammlung genehmigte die Wahlen.
Im ganzen wurden im Berichtsjahre in der Krippe an der Gabelsbergcr-
straße 16 000 Kinder an 298 Tagen verpflegt . Tie Gesnndhcitsver-
hältnisse waren sehr günstige. Die «Jahresbeiträge der Mitglieder erhöhten
sich von 2930,50 auf 3315,50 M . Tie Sammlung der Kripprnkörbchen
ergab 846,74 gegen 801,07 M . Nach dem Kassenbericht, von Brauerei¬
besitzer Volkmann  erstattet , schließt da3 Gewinn - und Verlustkonto mit
15 029,04 M ., darunter einem Verlust von 3 631,47 M „ die Bilanz in
Aktiven mit 137 490,31 M . ab . Tie Betriebskosten erreichten die .Höhe
von 12 049,32 M . Bei 15 735 Werpslcgungstagen betrugen die Kosten
77,2 Pfg . für ein Kind und Tag . '

Jur Berufswahl
Der Landesverband Deutscher Friseure für Hessen-Nassau schreibt

Uns : Das Schuljahr geht wieder zu Ende, und an die Kinder bezw. deren
Eltern oder Vormüirder tritt die Frage , was soll das«Kind erlernen , um
später selbst für sich sorgen ßu können. Vor allein muß das Kind, vb
Junge oder Mädchen, Lust Und Liebe haben zu dem Beruf , den es erlernen
soll, und dann muß die Frage berücksichtigt werdeir, ob es in dein Er¬
lernten später ein gesichertes Fortkommen hat . Wiederholt wurden in
der letzten Zeit in den 'Zeitungen die Licht- und Schattenseiten der ver¬
schiedenen Berufe geschildert, manches Handwerk wurde empfohlen, vor
manchem wurde gewarnt . So wurde vor kurzer Zeit in einem Vortrag
von einer Dame sehr warm der Beruf der Friseuse  empfohlen , weil
hier noch ein gesichertes Fortkommen sei. In Wirklichkeit ist dieser Beruf
her Hans fr  i seu  s en  ein sehr ärmlicher.  Ja , wenn sie diesen
Beruf in einer ordnungsmäßigen Lehrzeit bei einem tüchtigen Fachmann
gründlich erlernten , ging es noch; aber davon werden in einem Kursus
von einigen Stunden (einer sogenannten Presse), ausgebildet und dann auf
das Publikum losgclassen. Man betrachte sich einmal diese armen Ge¬
schöpfe, wie sie für einen Hungerlohn von 2.50 M . bis 3 M . pro Monat
(selten mehr) umherrennen , um die Damen z!u frisieren . Man braucht
kein großer Rechenkünstler zu sein, nur heransznfinden , daß ihr Verdienst
kaum ansreicht für Kleider und Schuhe . Was dann folgt , kann man mit
eignen Angen täglich sehen, nutz, asj i stcrnstlich davor zu tvarnen , diesen
Beruf zu ergreifen . Aber auch bei Jungen,  die den Friseurbcruf er¬
lernen sollen, muß man vorsichtig sein. Gar häufig hört man die
Worte , der Juirge ist etwas schwach für einen anderen Beruf , er mag
Friseur werden. In Wirklichkeit werden an einen Friseur große An¬
forderungen gestellt. Juirge Leute, die kein angenehmes Aeußere haben
oder mit irgend einem körperlichen Fehler behaftet sind, sollten keine
Friseure werden. Wenn solche die Lehrzeit auch noch glücklich überstehen,
als Gehilfe ist ihr Fortkommen schwierig; denn entgegen einein anderen
Berufe , in den: die Lehrlinge oder Gehilfei: mit den Kunden des Meisters
wenig oder garnicht in Berührung kommen, muß der Friseur seine Kunst
und Fertigkeit an den Kunden persönlich ausüben , und mancher Meister
kann -erzählen, welche Mühe er hat , wenn er einen Gehilfen beschäftigt),
der kein angenehmes Aeußere besitzt. Auch sollten die Frisenrmeister , die sich

und das geheimnisvolle Werden in 'der Natur erfüllte alle Herzen
mit neuem Mut und neuer Hoffnung.

Der Justizrat war sehr zuvorkommend . Mit Entzücken blickte
er auf das reizvolle Mädchen , auf dessen Gesicht die Farbe kam
und ging , während er es in den Stand von Steinhagen einweihte.
Nun sei aber noch eine Fahrt dahin nötig.

Uvonne protestierte . „Nein , Herr Justizrat , ich habe meine
Gründe , daß ich nicht als Besitzerin bekannt sein will ."

„Weiß ich, verehrte Komtesse ! Ich habe deshalb Herrn von
Steinhagen gesagt , daß der Käufer ein höherer Offizier ist, durch
Krankheit seiner Frau augenblicklich verhindert , selbst zu kommen.
Sie werden aus dem Gute ja niemand begegnen , da Herr von
Steinhagen sowie auch die Damen verreist sind ."

Aber die Mamsell , die mich- kennt , überhaupt bas Personal!
Ich bin doch verschiedentlich draußen gewesen ."

„Denen sagt man , daß Sie Ihren Besitz nach Steinhag -en-
schem Muster einrichten wollen . Wie sollten die darauf kommen)
in Ihnen den Käufer zu sehen ! So weit denken die gar nich«t.
Liber schon in meinem Interesse , Komtesse , muß ich Sie bitten,
nach Tisch mit mir nach Steinhagen zu fahren . Sie nehmen mir
dadurch eine Menge Arbeit ab . In kürzester Frist ist ja alles
erledigt ."

Schließlich gab sie na -chi. Eine uneingestandene Sehnsucht
zog sie selbst dahin , wo der geliebte Mann so gern weilte.

In ihre Gedanken versunken , bemerkte sie das listige Augen¬
zwinkern des Justizrats nicht , der sich lächelnd den grauen Bart
strich , froh , daß sein Plan aller Voraussicht nach gelingen würde.

Denn auch er teilte die Ansicht der Gräfin . Das , was Uvonne
getan , tut man nur für einen Mann , den man liebt.

(Fortsetzung folgt.)

* Eine Ehrenpforte «aus Eis . Der schwedische Kronprinz
unternimmt zurzeit mit seiner Gemahlin eine Reise durch Nordschwedeu.
Als d-as hohe Paar vor einigen Tagen in Kiruna in Nordland eintraf , war
die Stadt zum Empfange festlich geschmückt, und das Kronprinzcnpaar
nahm seinen Weg durch eine Ehrenpforte aus Eis , die seine Monogramme
und die Königskrone «aufwies . Eine derartige Aufmerksamkeit dürfte
wohl auch mir im nördlichsten Schweden und zur strengen Winterszeit
möglich sein. Bei uns muß mau sich schon mit Ehrenpforten auä Holz
und Guirlaudeu begnügen.

* Irrtum.  Krämer : „ Der Backsteinkäs , den S ' mir neulich
g'schickt harn , h-ät gut g'schmeckt. So ein dürfen S ' immer schicken
lassen ." — Reisender : „ Backsteinkäs ? Das war ja die Muster¬
sendung unserer neuen Schmierseife !"

mit dem Anlerneit der Lehrlinge beschäftigen, in der Wahl sehr vorsichttg
sein, damit sie, wie auch die jungen Leute, vor späteren Enttäuschungen
bewahrt werden . Denn findet ein solcher Gehilfe später keine Stellung,
so ist es das Nächstliegende, daß er sich selbständig macht, und Meister von
20 Jahren sind in dem! Friseurberuf keine Seltenheit . Da jedoch die
meisten mit irdischen Gütern nicht gesegnet sind, so sind sie den Anfor¬
derungen , die heute -cm sie gestellt werden (Ladenmiete, Einrichtung usw.h
nicht gewachsen, und- die Folgen davon sind, daß es so viele gibt, deren
Einkommen das des geringsten Arbeiters «nicht erreicht.

Gerichtliche Versteigerungen
-Vor dem hiesigen Amtsgerichte erfolgte vorgestern die Ausbietung

von einem Neuntel Anteil an drei Meckern in den Distrikten Dreiweiden
und Rödern hiesiger Gemarkung . Die Aecker sind feldgerichtlich geschätzt
zu netmhnndert bezw. zweihundert Mark die Rute , von der Steuerbehörde
zu 47 500 urrd 30 800 M . Das höchste Gebot mit 7000 M . legte der
Privatmann Karl Werner  dahier ein , welchem von einer bestehenden
Hypothek in Höhe von 11000 M ., 200 M . abgetreten worden wären . —
Auf Grund der in einem' -früheren Termine abgegebenen Gebote wurde
von: Amtsgericht der Zuschlag erteilt der Landesversicherungsanstalt für
Hessen-Nassau in Kassel für 1. das Haus Wiesenstr. 3 in der Biebricher
Wäldstraßen -Kolonie. Das Gebot belief sich ans 2635 .03 M ., die Hypothek
der Landesversicherungsanstalt auf 2330 M ., die bestehen bleibenden Rechte
umfaßten den Betrag von 22 522 .17 M . Tie Taxe belief sich auf 20160
Mark . 2. T -as Haus Riedstraße 15, Gebot der Versicherungsanstalt
2628 .63 M ., die Hypothek derselben auf 1610 M ., die Taxe der Steuer¬
behörde auf 34 000 M ., die Taxe des Ortsgerichts auf 23 800 M ., die
bestehen bleibende Hypothek auf 24 167 .46 M . 3 . Das Haus «Riedstr . 17,
Gebot der Ersteherin 2563,76 M . bestehen bleibende Rechte 23 476,23
Mark . Taxe der Steuerbehörde 33 000 M ., des Ortsgerichtes 23 900 M.
4. Riedstraße 19. Gebot der Versicherungsanstalt 364,66 M . Taxe de?
Steuerbehörde 48 500 M ., des Ortsgerichts 31640 M.

Bei Gelegenheit der gerichtlichen Versteigerung des Anwesens
Rauenthaler Straße 17 dahier blieb der Kaufmann Hermann Kroto-
schin,  einer der Hypothekarglänbiger , mit 113 000 M . Höchst- und
Letztbietender. Die Zuschlagserteilnng erfolgte gleich im Termin

Sommerkleidung für Gendarmen
Für die preußischen Landgendarmcn ist soeben ein Sommerrock ein¬

geführt , der jedoch ntit den in der Armee und Marine erdieuten Abzeichen
nicht versehen wird . Zn P -araden und bei sonstigen feierlichen Veran¬
staltungen hat die Gendarmerie den dunkelgrünen Wafsenrock anznlegcn,

Jum Eisenbacher Mord
- Der 23jährige Peter Seck « ns Gisenbachijn Goldenen Grund,

der «nt 5. Januar d. I . abends seinen Vater , den Landwirt
Peter Seck 4. getötet haben soll und ins Wiesbadener .Laftd '-
aerichtsgefängnis eingeliesert «wurde , batte -gegen seine In¬
haftierung Beschwerde erhoben . Diese wurde jedoch vvn der
Strafkammer Wiesbaden 'znrückgewiesen . Auch der dagegen cin-
gelegten weiteren Beschwerde versagte das Oberlandesgericht
Frankfurt nunmehr den Erfolg . Seck wird sich in der am 20 . lApril
beginnenden Schwurgerichtsperiode zu verantworten haben,

Handslsrsgister
In das Handelsregister ?l . Nr . 1244 wurde eingetragen , daß die

unter der Firma Oskar Siebert  Nachf . Tittel & Ullrich in Wiesbaden
bestandene offene Handelsgesellschaft aufgelöst und das Geschäft auf den
Kaufmann und Hoflieferant Philipp Ullrich  zu Wiesbaden als all¬
einigen Inhaber übergegangen ist. Letzterer hat die Firma in „Philipp
Ullrich, Hoflieferant " geändert . 'Die neue Firma ist mrter Nr . 1313
der Abteilung A. des Handelsregisters eingetragen.
. In das Handelsregister A. Nr . 1316 wurde unter der Firma
„'Ludwig Schramm"  eine offene Handelsgesellschaft, welche am
1. März 1914 begonneir hat , mit dem Sitze in Wiesbaden eingetragen.
Persönlich haftende Gesellschafter sind Frl . Elisabeth Schramm pnd
Kgnfmann Jakob Schramm , beide zu Wiesbaden.

Vermischte städtische Nachrichten
Der Archivassistent «Dr . Schubert  ist zum 1. April an das

Swatsarchiv in Wiesbaden versetzt.
Stadtarchivar Hoftat Dr . Spiel mann  hat die Amtsbezeichnung

„Städtischer Archivdirektor" erhalten.
Vorgestern starb im« Alter von 70 Jahren Milchhändler Konrad

D i e h l von hier , gestern im' Stadt . Krankenhaus Amts 'gerichtsrat Martin
Schmieding  ans Marburg im Alter von 62 Jahren.

Im K a i s e r F r i e d r i ch B a d ist ein E n t f e t t u n g s stu h l zur
Aufftellung gelangt . Tie Behandlung mit dem Stuhl ist erfolgreich und
geschieht für den Patienten in -äußerst schonender Weise.

Ter städtische Fruchtm arkt in Wiesbaden  beginnt während
der Sommermonate April bis einschl. September — um 9 Uhr vorncittags.

Am Montag wurde von einem Rollsuhrwcrk in der Klopstock-
straße  ein Ballen mit fertigen Damenkleidern , darunter 1 Ballkleid,
ein Satinkleid , mehrere Röcke, Blusen, Hosen usw. gestohlen.

Kunstnottzen
. • *Kurh «ans.  Das Mitglied unseres' Hoftheaters , Ed . Lichten¬

ste in,  wird im Verein mit seiner Gattin Frau Elisabeth Balzer-
Lichtenstein am Freitag dieser Woche im kleinen Saale des Kurhauses einen
Lichtenstein-Abend geben. Für den Abend gibt sich Interesse kund, sodaß
cs sich empftchlt, sich mit Eintrittskarten zu versehen.

* Thalia - Theater.  Dem Wunsche vieler Theater -Besucher
entsprechend, hat die 'Direktion irochmals das interessante Weihefestspicl
„Parsisal " ans den Spielplan gesetzt; die Aufführungen finden nur 3
Tage , von Mittwoch , «25. bis Freitag , 27. März , 4—11 Uhr nach¬
mittags statt.

* Französische Blätter berichten in Nahezu zorniger Weise, wie eines
der schönsten Gemälde ihres größten Malerklassikers Nicolas Po ussin.
in deutschen Besitz übergegaugen sei. Ties sei erfolgt , ohne daß ein
Franzose den Versuch gemacht habe, das Bild durch Ankauf für Frank¬
reich fcstzuhälten. T -as Bild - stellt die heilige Familie dar . Bau beson¬
derer Schönheit der Lichtsttm'mnng ist die heroisch gesteigerte römische
Landschaft, in die eine anmutige , für Poussin charakteristische Putteugrupp^
eingefügt ist. Poussin erfteute sich in den letztm Jahren steigender Wert¬
schätzung. Er war ,bisher nur in einigen deutschen Staats 'galerien ver¬
treten . T -as Werk, von dem hier die Rede, stammt aus der Sammlung
Kann in Paris . Sein Preis ' beträgt 200000 Franken . Für Wiesbaden
dürfte der Fall von einigem Interesse insofern sein, als die Stadt anw
im Besitz ztveier Ponssin 'schen Oelgemalde ist. Das eine davon , ein
llcines Bild , 29X25 Zentimeter groß , befindet sich im städsischcn Museum?,
während das andere, ein Gemälde von 130x100 Zentimeter Größe , Eigen-
tmn der A. B unzeck ' scheu  Kunstsammlung ist.

Gerichtsfaal
Der Roman einer polnischen Gräfin

sy. Frankfurta . M ., 24 . MäG-
Das hiesige Oberlandesgericht hat heute das Urteil in einem

Familienstreit gefällt , der überreich - an romanhaften Episoden U -
Tie persönlich ) ers-cksienene Gräfin Petronella Skorzewski -Mlynarzy ,
jetzige Freifrau von Zedlitz , klagte gegen eilten Beschluß des Amw
gerichts Weilbnrg , das über sie die Entmündigung verhängt halte-
Die Gräfin behauptet allen rnstes und führt für ihre Behauptung
eine Reihe von Zeugen an , daß sic in der Wiege vertauscht worve
sei, und zwar gegen den Sohn eines Nachtwächters , durch re
das Majorat in der Familie erhalten bleiben sollte . Dieser Naaft
wächterssohn habe später als Graf Witold Skorzewski gegolten
Graf Witold Skorzewski stand früher bei den Gardekürassieren , vw
er seinen Abschied näh «m, n?m das ' von seinem Beiter , dem grasen
Leon Skorzewski geerbte Gut Schwarzenan im Regierungsbezrr
Bromberg zu bewirtschaften . Die jetzige Frau von Zedlitz w*
hauptet weiter , daß sie sich in London - mit dem Grafen Leon
Skorzelski habe tränen lassen und somit seine rechtmäßige Grvt>
geworden sei. Die Verwandten ihres früheren Mannes täten ave
alles Mögliche , um ihr die Erbschaft vorz -uenthalten : u . a . w
sie mehrmals wider ihren Willen in eine Irrenanstalt eingesper
worden . Tatsächlich ist die Gräfin eine -zcitlang - als geistcskran
interniert gewesen . Sie hat die größten Anstrengungen gemaw'
um wieder frei zu kommen und einmal sogar einen S^ ungen
Fluchtversuch unternommen . Seit dem Jahre 1907 war die Gral
bemüht , ihre Entmündigung rückgängig zu machen . Das Ove
landesgericht Frankfurt wies ihre Beschwerde ab . Das «angerufe
Reichsgericht hob jedoch das Urteil aus u >id erwies die
an das Oberlandesgericht zurück - Disses ' ordnete eine umfangrerw-
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Beweisaufnahme an . Die erste Verhandlung in der Angelegen¬
heit fand am 25 . Februar statt . Der Gerichtsarzt Medizinalrat
Tr . Roth legte damals dem Gericht ein umfangreiches Gutachten
Über den Geisteszustand der Klägerin vor und kam zu dem Schluß,
daß sie wohl zurzeit ihrer Entmündigung geisteskrank gewesen
fei , jetzt aber wieder völlig gesundet sei, sodaß sie ihre Rechts¬
geschäfte selbst besorgen könne . In dem Gutachten von Geh .-Rat
Roth wird u . a . auf die Entmündigungsakten Bezug genommen
Und behauptet , daß in diese unrichtige Angaben gekommen seien.
So sei es nicht wahr , daß die Klägerin früher Hochstapelei ge¬
trieben und schon im 16 . Lebensjahre an erotischer Hysterie ge¬
litten habe . Die Klägerin sei tatsächlich verschiedentlich schwer
krank gewesen , habe auch dem Morphiumgenuß gefrohnt , aber
die Tatsache , daß sie hiervon geheilt wurde , bezeuge eine Willens¬
stärke , wie man sie bei schweren .Hysterie kaum antresfen dürfte.
Als die Klägerin im Jahre 1906 aus der Anstalt Eichberg ent¬
lassen wurde , machte sie eine Eingabe an den Landeshauptmann
und behauptete darin , daß die Zustände in der Anstalt alles ^zu
wünschen sibrig ließen . Sie sollte daraus in die Anstalt zurück¬
gebracht werden . Darin könne aber , so führt Tr . Roth aus , kein
Mensch eine Geisteskrankheit erblicken . Die Klägerin kam dann in
die Anstalt Weilmünster , aus der sie im Jahre 1907 entfloh . Seit
der Zeit habe die Klägerin bewiesen , daß sie sehr wohl im Stande
fei , ihre Angelegenheit selbst zu besorgen . Wenn sie den Aerzten
von Weilmünster  vorwerfe , daß diese mit den Aerzten von
Eichberg  unter einer Decke steckten, so könne man das nicht
Verfolgungswahn oder ein Wahnsystem nennen . Der Vertreter der
Beklagten konnte sich diesen Ausführungen so wenig verschließen,
daß er selbst die Aufhebung der Entmündigung beantragte . —
Zur Urteilsverkündung war Termin auf heute vormittag ange¬
fetzt worden . Das Oberlandesgericht beschloß , die Entmündigung
aufzuheben und die gesamten Kosten der verschiedenen Verfahren
der Staatskasse aufzubürden . — In der Urteilsbegründung wurde
ausgeführt , daß die Frage , ob die Klägerin in ihren Erbansprücheu
berechtigt sei, vom Gericht ausgcschaltet worden sei, da sie mit
der vorliegenden Sache nichts zu tun hatte.

Metz , 24 . März . In dem Prozeß gegen den früheren
Leutnant Tiegs vor dem Oberkriegsgericht wurde bald nach der
Eröffnung die Ocffentlichkeit für die ganze Dauer des Prozesses
wegen Gefährdung militärdienstlicher Interessen ausgeschlossen.
Tiegs hatte bekanntlich in Diedenhosen einen Einjährigen er¬
schossen.

Berlin,  23 . März . (Ein Riesenprozeß gegen eine Berliner
Schwindelgesellschaft .) Einen ungeheuerlichen Umfang wird ein
Strafprozeß annehmen , der im nächsten Monat eine Strafkammer
des Landgerichts Berlin I wohl ein Vierteljahr lang beschäftigen
wird . Es handelt sich um die Aufdeckung von schwindelhafterij
Praktiken bei D a r l e h n s Vermittelungen , wie sie sich leider bei
vielen unsoliden Geschäftsleuten dieses Arbeitsgebietes eingenistet
haben und zu einer öffentlichen Plage geworden sind . Das schon
seit Anfang Mai vorigen Jahres schwebende Strafverfahren richtet
sich gegen den Kaufmann August Hübner  in Berlin -Rummels-
burg in seiner Eigenschaft als persönlich haftender Gesellschafter
der „ Kommanditgesellschaft Sparia , August Hübner " , und ^ 31
Agenten , die im Dienste dieser Gesellschaft tätig waren . Ter
Hanptangeklagte Hübner steht unter der Anklage des Betruges in
zahlreichen Fällen , des versuchten Betruges , der versuchten Nöti¬
gung und der wissentlich falschen Anschuldigung . Die Agenten sind
der Beihilfe und der Begünstigung beschuldigt . Die „ Sparia " , welche
von der Staatsartwaltschaft als eine Schwindelgesellschaft und be¬
trügerisches Darlehnsvermittlungsgeschäft angesehen wird , ist
schon seit vier Jahren , anfänglich in Hannover , in Betrieb . Mit
ihrem Geschäftsgebahren haben sich schon zahlreiche Polizeibehör¬
den , Staats - und Amtsanwaltschaften , sowie Straf - und Zivilge¬
richte beschäftigt , ohne daß es bisher gelungen ist , Herrn Hübner
vom Strafgesetz fassen lassen . Verschiedene Prozesse endeten!
immer mit seiner Freisprechung , doch hat jetzt die Staatsanwalt¬
schaft einen ungeheuren Apparat in Bewegung gesetzt, um dem
Treiben des Hübner ein Ende zu bereiten . Nach der Ermittelung
der Anklagebehörde bestand , der „ Deutschen Tagesztg ." zufolge,
das Darlehnsgeschäft in der Hauptsache in der Annahme von
Leuten , die Geld suchen , als „ Abonnenten " oder Mitglieder , die
zwei bis drei Jahre lang einen Beitrag von 10 bis 15 Mark tzu
zahlen hatten , wozu sie sich durch Unterschrift einer Beitritts¬
erklärung verpflichteten . Dafür erhielten sie eine «Abonnements -Mit¬
gliedskarte zugestellt ; wenn sie dann zwei oder drei Jahre lang
gezahlt hatten und einsahen , daß sie geprellt worden waren,
da jede Gegenleistung ausblieb , weigerten sie sich«, weiterzuzahlen,
hatten dann die Rechnung ohne Herrn Hübner gemacht , denn , «wenn
sie nicht rechtzeitig gekündigt hatten , glaubte Hübner , daß sie in
alle Ewigkeit Mitglieder bleiben müßten und strengte Klagen
Über Klagen an . Im Zeitraum von anderthalb Jahren sollen 980
Prozesse dieser Art die Gerichte beschäftigt haben . Die Staats¬
anwaltschaft ist der Tätigkeit der „ Sparia " in ihren einzelnen
Abteilungen gründlichst auf den Leib gegangen , um den Schwindel,
der nach ihrer Ueberzeugung vorliegt , voll aufzudecken . Die ge¬
druckte Anklage , die Staatsanwalt Dr . Gutjahr verfaßt hat , um¬
faßt 480 Seiten in Großguart -Format , die Zahl der Zeugen be¬
trägt etwa 1500, die sich aus den verschiedensten Städten und
anderen Ortschaften ganz Deutschlands rekrutieren . «Tie Verhand¬
lung wird etwa ein Vierteljahr dauern ; vorläufig sind Sitzungen
vom 14 . April bis zum Beginn der Gerichtsferien in Aussicht ge¬
nommen.

Vermischtes
* Der jüngste Prinz. «Das Welfenhaus, das im 18. Jahr¬

hundert , von den Wettinern abgesehen, wohl die ineisten Mitglieder zählte,
stand bis heute auf vier Augen, der Herzog von Cumberland und der
Herzog von Braunschweig waren , nachdem Prinz Georg Wilhelm bei
Rakel verunglückt war , die letzten vom alten Stainm . Fetzt hat der
Stamm wieder ein letzte neues Reis getrieben, und Freude herrscht
darob nicht nur in Braunschweig Und in dem Palais des« Herzogs von
Cumberland in Hietzing, sondern an manchem andern Ort , denn Herzog
Ernst August von Brauuschweig ist mit vielen Herrscherhäusern versippt
Und verschwägert. Der jüngste Prinz ist durch seine Mutter ein Enkel
— der sechste— des Kaisers und der Kaiserin . Er gehört aber auch zuin
englischen Königshaus , denn sein Vater und sein Großvater sind groß-
britannische Prinzen , der Titel „Herzog von Cumberland " ist ja bekannt¬
lich ein englischer Titel . Als großbritannischer Prinz wird der junge
Prinz ebenso wie sein Vater und der ebenfalls dem englischen Königshaus
ungehörige Herzog von Sachsen-Koburg den Titel „Königliche Hoheit"
führen , während die «andern deutschen Herzöge nur „Hoheit" heißen. Mit
dem englischen Hause ist der Prinz übrigens naher durch seine Urgroß¬
mutter , die Kaiserin Friedrich , die Tochter der letzten Welfin auf dem errg-
lischeir' Thron , der Königin Viktoria , verwandt . Die beiden . Groß¬
mütter des Prinzen entstammen dem Hause Schleswig-Holstein, die
Kaiserin der Linie Sonderburg -Augustenburg , die Herzogin Thhra von
Cumberland der in Dänemark regierenden Linie Sonderburg -Glücksburg.
Ter König von Dänemark , der übrigens der Schwager des«deutschen Kron¬

prinzen ist, ist ein Onkel zweiten Grades des Prinzen . Seine Onkel
sind zunächst die Söhne des Kaisers , dann aber auch die Gatten der
Schwester seines Vaters , Prinz Max von Baden und der Großherzog
Friedrich Franz IV. von Mecklmbrcrg-Schwerin . Seine Tanten gehören

,den Häusern Mecklenburg-Schwerin , Oldenburg und Schleswig-
Holstein-Glücksbirrg «an . Verwandtschaft entfernteren Grades verbindet
die Welfen auch mit denr Kaiser von Rußland , dagegen nicht mit den
übrigen katholischen Herrschern. ,

* Eine Erinnerung ! an Kronprrnz Wilhelm .«
«% Mailänder „La Sera " erzählt A. Raggyianti folgende Episode:
FM Unter Palmen versteckt liegt die Villa Zirio in San Renw,
wo der damalige deutsche Kronprinz Friedrich Wilhelm von No¬
vember 1887 bis März 1888 verweilte und lvo er von der schreck-
«kichen Krankheit , die ihn zum Tode führen sollte , operiert würbe.
An der äußeren Mauer ver PiNa ist eine Bronzetafet zun Er-
inneruna «an den unglücklichen Kai,er angebracht , und sein Brldnrn
ist stets von frischen Blumen umgeben , da jeder gute Deutsche
vom zartesten Kind bis zum Greise , der sich in San Remv anf-
hält dorthin pilgert , um ferne Huldigung darzubringen . Das
Zimmer in dem der Kronprinz operiert wurde , ist das Ziel her
Wesucher Es ist ein großes , Werges , schmuckloses Zimmer mit
einem Ruhebett, zwei Kommoden, einem Waschtisch und ernenn

Feldbett , bas «Operationsbett . In dem Zimmer daneben ver¬
brachte die Kronprinzessin in peinlicher Angst ihre Tage . Ms
wenige Tage vor der «Operation sah inan den Kronprinzen mit
seinen Töchtern dem Meeresufer entlang spazieren gehen , bis
inan eines Tages erfuhr , daß er einen Erstickungsanfall gehabt
habe . Der Chirurg Mackenzie , der eigens aus London gekommen
war , beschloß , die «Operation vorzuneymen und zwei Tage daran/
wurde der Kronprinz in dem weißen kahlen Zimmer operiert . Der
Kronprinz lag läch«elnd auf seinem Feldbett . Seit jenem ver¬
hängnisvollen Tage sprach er nickst mehr und war nicht mehr
in San Remo zu sehen . Einige Monate darauf machte ihn der
Tod seines Vaters zum Deutschen Kaiser . Den Tod im Herzen
reiste er nach Berlin ab . Aus dem Bahnhof in Alexandria ver¬
langte er eine Bouillon , ein Glas Wein und zwei Eier . Man
Überreichte ihm dafür eine Rechnung im Betrage von 1200 Lire.
Seit jener Zeit wurde in allen italienischen Stationen ein Preis-
taris eingeführt.

Letzte Nachrichten
Der Fall Hamm

Düsseldorf,  25 . März . Der Strafsenat des Oberlandes-
gerichts entschied gestern «über die Beschwerde der Staatsanwalt¬
schaft gegen die Anordnung der Wiederaufnahme «des
Verfahrens gegen die Witwe Hamm  aus Flandersbach
und ihrer Haftentlassung . Die Beschwerde der Staatsanwaltschaft
«wurde entsprechend dem Anträge der Verteidigung der Frau Hamm
verworfen . Die Flandersbacher Mordaffäre wird demnächst nochj-
mals vor dem Elberfelder Schwurgericht verhan¬
delt  werden.

Neuwahlen in Frankreich
Paris,  24 . März . Wie die „ Agcnee Havas " meldet , bleibt

als Datum für die Neuwahlen  der 26. April bestehen . «Das
Dekret über die Zusammenberufung der Wähler werde demnächst
erscheinen.

Dis Homerule-Frage
London,  24 . März . «General Gough  und Oberst Mc.

Ewan  wurden bei ihrer Rückkehr nach Eurragh begeistert emp¬
fangen . Truppen begleiteten sie in ihre Quartiere und brachten
drei Hurras auf sie ans . General Gough dankte für den Will-
kommcngruß und gab den Truppen die Versicherung , daß sie
nicht nach Ulster gesandt  werden würden . Darauf brachen
die Truppen von neuem in Hochrufe ans sie ans.

Literarisches
Alle hier aufgeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen dnrch die Buchhandlung

der Rheinischen BolkSzeitung

«* Die Schmiede  bier Zukunft.  Roman von Walter
Bloem. (1 .—50 . Tausend .) 514 S . Grethlein & Co. G . nt. b. H. in
Leipzig. Geh. 5 ,M . — Das Buch bildet den granitenen Schlußstein zu
Bloems grandiosen Werken : „Das eiserne Jahr " und „Volk wider Volk" .
T «as Werk zu schaffen, war eine patriotische Dichtertat , ein großartiger
Wurf , dem die verdiente Anerkennung allenthalben gezollt wird , lieber
300000 Exemplare der 3 Bücher wurden bisher abgesetzt, ein schöner,
wohl verdienter Erfolg der Kriegsroman -Trilogie , die Gemeingut aller
T «eutschen zu werden verdiente. Walter Bloem ist ein glänzender Schil-
derer , der in seinen Romanen den Leser bis zur letzten Zeile in atemloser
Spanntrng hält . Mit uitgewöhultcher Erzählungskunst stellt er in vor¬
liegendem Buche die Kämpfe vor Paris wahrend des siebziger Krieges dar.
Kaiser Wilhelm , Bismarck, Moltke und die großen Führer treten alle in
ihrer Eigenart in die Erscheinung. Land und Volk, Deutsche und Fran¬
zosen, die Kämpfe vor «und in Paris , grauenvolle Schlachtenbilder und da¬
zwischen die unerbittlichen Schicksale der Einzelnen treten markant , an¬
schaulich und ergreifend vor die Seele des Lesers. Der heiße Atem einer
alles aufs Spiel setzenden Zeit weht ihn ans den Zeilen an und läßt ihn
erschauern. Voll kraftvoller nationaler Begeisterung hat der Roman
nationale Ausgaben «in imserem Volke zu erfüllen . Er tritt einem ver¬
derblichen Chauvinismus klärend gegenüber und übt durch ein gerecht
abwägeudes Urteil , durch hmnane Gesinnung und die oft unterstrichene
Notw-endigkeit nationaler Versöhnung und sozialer Ausgleiche eine wahr¬
hafte Friedensmission aus . K.

' «* Goethes Briefwechsel mit Carlyle.  Mit zeitge¬
nössischen Bildern Und Schmuckstücken. Hcrcruögegeben von G e o r g H e ch t.
Einhorn -Verlag , Dachau . 3 .50 M ., gebd. 4.50 M . — Dieser Briefwechsel
ist wohl das bedeutendste mtd reizvollste Dokument , das wir ans Goethes
letztem Lebensjahrzehnt besitzen; ein Briefwechsel, der nicht nur ungemein
interessante Einblicke in die Denkungsart und das Wesen des«alten Goethe
gibt , sonderir die ganze Entwicklung der nahen und freundschaftlichen Be¬
ziehungen Goethes zu Carlyle zeigt. Von dem ersten Brief des jungen mit
den Lebcusmächten ringenden , vereinsamten Sck)otten an den großen Welt¬
weisen, der ihm in der Ferne wie ein großer Prophet ersck>eint , bis zu dem
letzten schönen, lvehmütigen Brief nach Goethes Tod an Eckermann, es ist,
«als ob ein ausgehender Stern dem großen sinkenden Gestirne für daS Licht
dankt, das es ihm gab. «— Für Freunde Goethes so gut wie CarlhlcS eine
Gabe, nach Form und Inhalt schön und von bleibendem Werte.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 21. März : Rechnungsrat Friedrich Hildebrandt,

66 I . ■<— Am 22. März : Rentnerin Sarah Mathilde Spooncr,
69 I . Emilie Roth , 2 M . — Am 23. März : Rentner Fernando Hackradt,
61 I . Robert Ewald , 9 I . Milchhändler Conrad Tiehl , 70 I.

Marktberichte
Montabaur,  24 . März . (Frnchtpreise .) Weizen per 100 KV.

20 .25 M ., (Per Sach 16.20 M«., Korn per 100 Kilo 16 M . (perSach
12 M ., Gerste per 100 Ko. 17.23 M«., (per Sach 11.05 M ., Hafer per
100 Ko. 16.40 M . (per Sach 8.20 M ., Heu per 100 Ko. 4.80 M . (per
ßtr .) 2.40 M ., Stroh per 100 Ko. 3 M . (per Ztr .) 1.50 M .,Kartoffeln
je' (nach Sorte , per Ztr . 3—3.30 M . Butter per Psd«. 1.20 M ., cEier
Stück 7 Pfg . !

Aus hem  Vereinsleben
* Der 1. Vorsitzende des „K «aufMännischcn Verein 5'\

Stadtverordneter Hch. Glücklich,  wird heute Mittwochabend im
Klubsaale der „Wartburg " einen Bortrag über das Thema : „Kauf¬
männischer Nachwuchs" halten und damit die Reihe der diesw'intcrlichen
Fachvorträgc beschließen.

* Der Männergesang -Berem „Schubertbund"  hielt «am«Sonn¬
tagabend seine humoristischeLiedertafel im großen Saale der „Wartburg"
ab . Tie Liedertafel nmr zahlreich besucht und bewies aufs neue, daß der
Verein keine Mühe «und Kosten scheut, seinen Angehörigen einige genuß¬
reiche Stunden zu bereiten . Die Tätigkeit des 2. Vorsitzenden, Herrn
Petri , der sich «als eifriger Förderer des Vereins in sein neues Amt ein¬
führte , ist anzuerkennen . Tie Herren Epple und Maurer fanden in
ihrer Rolle („Tie zwei letzten Taler ") lebhaften Beifall . Recht gut war
das humoristischeeQuintett der Herren Maas , Gäbet, Schäfer , Hauck und
Trost . Auch das Theaterstück „Tic wilde Toni " wurde von den Mit-
wirkendetr gut dargestellt und erntete den gebührenden Dank der Zuhörer.
Noch ist zu erwähnen .Herr F . Gramatzky als Lumpensammler , welcher
sich schnell Aug' und Ohr des Publikums eroberte ; mich ihm fehlte es«(nicht
an Applaus . Ebensowenig Herrn Emst Urans für seine heiteren Vorträge.
Herrn Wilh . Gabel  sen . wurde für seine langjährige Mitgliedschaft
das Ehrendiplom überreicht.

* Im Auftrag des Vereins für Volkshygiene  sprach in
voriger Woche Tr . med. Lu gen b ü hl über das Thema : „Was kann
der Einzelne und die Allgemeinheit zur Verminderung der Krankheiten
und der Sterblichkeit im Säuglingsalter tun ?" Nach einleitenden Worten
über die Beziehungen der öfsmtlichen und privaten Gesundheitspflege er¬
läuterte der Redner die Bedeutung der großen Sterblichkeit der Säug¬
linge für die Bevölkerungsbewegung. An der Hand von Tabellen und
Kurven wurde als Ursache nanientlich die fehlerhafte künstlich«e Ernährung
und der Einfluß der Sommerhitze naHgewiesen und die Bceinflussuitg der
Sterblichkeit dnrch die materiellen Verhältnisse der Eltern und die eheliche
bezw. uneheliche Geburt gezeigt. Tann wurden die namentlich während
des letzten Jahrzehnts vom Staat und den Kommunen getroffettm Maß¬
nahmen besprochen, besonders die Propaganda für das« Stillen , die
Einrichtung der Milchküchenund Beratungsstellen und die erfolgreiche Bc-
handlrmg in den Kinderkrankenhäusern. Notwendig erscheint hauptsächlich
noch eine geregeltere und rasch einsetzende Fürsorge für die unehelichen

und Ziehkinder. Erfolge all dieser Maßnahmen sind unverkennbar (Rück¬
gang der Säuglings -Sterbefälle in Preußen von etwa 20 Proz . im Jahre
1900 «ans 14,7 Proz . im letzten Jahre ), doch ist zu bedenken, ob nicht vieles«
davon auf dm gleichzeitig emsetzendcn Geburtenrückgang znrückzuführen
ist. Ausführlicher wurde dann besprochen, wie die Ernährung , namentlich
an der Brust , inr einzelnen zu gcstaltm ist, das Verhalten in der
Sommerhitze und schließlich die möglichste Bewahrung der Kinder vor
ansteckenden chronischen «und akuten Krankheiten, speziell der Ätmungs-
vrgane . Ein Hinweis auf die Bedeutung richtiger Pflege im Säug-
lingsaltcr für «die ganze Kindheit, ja bis mH Mannesaltcr hinein,
schloß die Ausführungen.

DereinskaLender
Donnerstag , 26. März

Fürsorgeverein Johanncsstift E . B . 9 .45 Uhr : SiKimg,
Ellsabethenvcrcin . Nachm. 3 Uhr : Konferenz.
* Katholischer Frauenbund .. Sprechstunden jeden Donnerstag vop

4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M . F c l d m a n n , Kaiser
Friedrich -Ring 1, III.

Kirchenchor (Drcifalttgkeitskirche.) Abds, 8 .80 Uhr : Gesangstunde.
Gesellen -Vcrein . Abends 8.30 Uhr : Turnen und Spielabend
Lehrergesang -Bcrein . Probe . Männerchor : 8 Uhr.
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr : Gesangsmnde.

Katholischer Fürsorgeverein Johanuesstist E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—X%Vi
und von 3—6 Uhr, Büro , Luismplatz 8, p. ;v

Katho !. Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luiicnplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstagl
Nachmittag von 6—7 Ubr.

Amtliche Wcrfferftands-Ncrchrichten
vom Mittwoch , 25 . März , vormittags 11 Uhr_

Rhein
Waldrhut . .
Kehl. . . .
Maxau . . .
Mannheiin . ,
Worms . . .
Mainz . . .
Bingen.
Caub

gestern

2.78
2.91
3.77

heute
Main

Würzbmg . .
Lohr. . . . ,
Aschaffmburg'.«
Groß-Steinheim

2.62 Offenbach
2.76 Kosthcim .
3.67 ^rrrrar:

Wimpsxa
Waffcr fällt

gestern

3.23

2.63

heut«

3 16

2.o3

Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THEK ’KO-
METER

C.

60.

(0.

40 .

30.

20

ro.

10 .

20 -

30-

llfeltep « üachpicSsten
vom 25 , März mittags 12 Uhr

HYGRO¬
METER

Weiter vorauf sage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

L- S0
Sah*-faaaM

.100
morgen i

Meist trüb, Niederschläge, keine Temperaturänderung,
westliche Winde.

HBchster Th»rmometer -St»nd teitern Nachmitttj 3 Ohr 7 Cir. d C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 4 Uhr 4 Grad C.

BtMEbMgwaajMMffliBitarnr wwajiiijisi iw laiâ aaiipah

Kurhaus zu Wiesbasen.
D «onn er st  ä 'g«, 26 . MävK, 4 Uhr : AbD nn em e i: ts - Ko n-

tzert.  Leitung «: C. Schnricht , 1. «Ouvertüre zu „Riißlan und«
Ludmilla " (Glinka ). 2 . Arlesienne -Sntte Nr . 1 (G. Ätzet )., 3
Brantlied und Serenade aus „Die ländliche Hochzeit " (K. Golö-
«mark). 4. «Ostbertnre zu einem Drama (F . Gernsheim ). 5.  Schkmw
von Tnnela (I . Sibeltus ). 6. Ouvertüre 1812 (P : Tschrnkowsky ).
* 8 Uhr : Ab onn em ents - K «onzert.  Leitung : C. Schnricht.
1. «Ouvertüre zu „Figaros Hvchzett " (W. A . Mozart ). 2.  Air für
Streichorchester (I . S . BacW. 3 - Menuett aus der Es -dur -Sym>
«phonie (W, U .Mozart ). 4. Ouvertüre zu „«Athalia " (F . v. Mendels¬
sohn ). 6. «Onv «eruire zu „Das Ehrisbelfleiu " (Dans Pfitzner ), 6,
Mdagiv aus der C-dur -Symph «onie (Ro «b. Schumann ). 7. Vorspiel
und Liebeötod «aus „Tristan und « Isolde " (R . Waguer ).

Das beste Mittel gegen Influenza.
Einer «unserer Mitarbeiter berichtet folgendes : Ein Freund gab mir

ein Mittel , von dem er, >me er mir sagte, in den Zeitungen gelesen hätte.
Es war Kephaldol, welches«zu billigem Preise in jeder Apotheke erhältlich
ist. Bei Erkältungen nimmt mau am besten 2 oder 3 Tabletten mit
einem Schluck Wasser vor dem Schlafengehen und zwei weitere Tabletten
des Morgeirs , rmuiittelbar nach dem Aufstehen. Bei Schmerzen ist es
ratsam , zwei Tabletten auf einmal zu nehmen und alsdann stündlich eine
weitere, bis Besserung eintritt . Es ist seltsmn, wieviel ein derartiges
Mittel zu tun vermag . Ich habe später erfahren , daß dieses Präparat
ursprünglich von einem Professor eines bedeutenden Wiener Spitals ver¬
ordnet wurde. Möge dem nun sein, wie ihm wolle. Nach Einnahme des
Mittels war meine Erkältung bereits am nächsten Morgen vollkommen
verschwunden. Jetzt halte ich dieses Präparat stets bereit, imd toemti
irgend jemand in meiner Familie eine Erkältung hat oder Schmerzen
irgendwelcher Art verspürt , sei cs Rheumatismus , Nerven- oder Kopf¬
schmerzen u . dgl., so nehmen wir sofort unsere Zuflucht zu Kephaldol-
Tabletten und erzielen stets augenblickliche Besserung.

Mt 'roibackigen Äpfeln
vergleicht man gern die Wangen der Kinder. Die
Mutter ist beglückt, wenn ihr SprSßling ftisch und
blühend aussieht. Fehlt es daran, so greife man getrost

CüttB
(Smuljion

. .. ScottS Emulsion—Lebertran mit
Kalk- und Phosvbor-Salzen—, und
bald wird das Kind frischer werden
und rote Bäckchen bekommen.
Gehalt,ca . : Lebertran 150,0, Glyzerin
50,0, untervhosphorigs. Kalk 4,3, nnterphl^ -
phorigs. Natron 2.0, Tragant 3.0, arab.
Gummi 2.0, Wasser 129.0. Alkohol 11,0.
Zimt -.Mandel- u. Gaultheriaöl je 2 Tropfen



Breite «

Aße«§ilieNk!skake«W
Gemäß § 88 Ms . 1 der Satzung werden die Arbeitgeber-

nnd Versichertcn -Bertreter des Ausschlusses zn der am Frei¬
tag . den 3 . April er . , abends SVa Uhr , im „Deutschen
H o f", Goldgasse  2 , stattfindenden

I. erkitli- e» WshyszHNg
hierdurch eingeladen.

Als Answeis für die Berechtigung zur Teilnahme an der
Sitzung ist die demnächst zugehende Einlaßkarte am Saaleingange
äbzugeben.

Tagesordnung. - -
1. Wahl des Vorsitzenden und der Stellvertreter.
2 . Vorlesung des Protokolls der letzten Generalversammlung.
3 . Zustimmung «zur Dienstordnung für die Angestellten.
4 . Festsetzung des Voranschlages für das Geschäftsjahr 1914.
’ß. Anträge des Vorstandes auf Aenderung der Satzung:

a) Erhebung eines Zusatzbeitrages für Familienhilfe:
b) Familienhilse auswärts wohnender Mitglieder;
c) Stillgeld.

6 . Eventl . Genehmigung des Abkommens mit Aerzten und
Apothekern.

.7. Genehmigung der Krankenordnung.
8. Beschlußfassung .über die Beitragszahlung der auswärts

wohnenden Mitglieder.
- 9 . Festsetzung des am Krankengeld in Abzug zu bringenden

Betrages zu den Verpflegungskosten in der Walderholungs --
stätte.

10. Beschlußfassung über Beitritt der Kasse zur freien Ver¬
einigung von Ortskrankenkassen in der Provinz Hessen-
Nassau.

II . Wahl des Rechnungsprüsungs --Aus 'schusses.
12. Sonstiges.

Wegen der Wichtigkeit der in dieser ersten Sitzung des Aus¬
schusses zur Verhandlung stehenden Punkte wird um voll¬
zähliges . pünktliches Erscheinen dringend ersucht . Ein Probe¬
druck der Dienstordnung nebst Erläuterung sowie der Voranschlag
gehen den Ausschußmitgliedern vor der Sitzung zu.

Wiesbaden , den 25'. März 1914.

- Irr
Dr. Frankenbach,

Sclüiicüi
bestbewährter Systeme.

Weitblick . 135 .—
Blickensderfer . . 185_
Erika . . 210 .—
Klelnadlcr . 240 .—
Continental . 380 .—
Mit Kolon nensteller . 400 .—

Probeweise Ueberlassung o. Verbindlichkeit.

Fernspr.1596  Hermann Pauli , 33  kdeiuik.33

Rheinische Volkszeitung Nr . 6V> Mittwoch , 25 . März 1914 J,

r-
Bingen am Rhein
unter direkter Staatscmfficht.
Eintritt täglich. Stell .-Nach-

weis . Prospekte frei.

8Basler Handelsbank in Basel (Schweiz)
Volleingez . Akt -Kap. Fr. 30 000 009. Rescrv.  Fr. 17 000 000

KMlrerlM rn  undl%%AmiiWlm
and andere

entRtalse4%-5%flnlfl» rte
Hinweis auf gute DiYidendenpapiere.

Anfragen erbeten.

Depotverwaittmq.  - Gute  Verzinsunglanger Depositen
Dentsohe Brief -Adresse : Basler Handelsbank , St. Ludwig i. E. Postfach

-8«Spezialkur »8»,
gegen

Haut-, Harn- und
BruchLeiden.

Lr. Wagner, Arzt:: Mainz
Schusterstr . 54 , vis -ä -vis Tietz

Rademann’s

DK Brot
für Zuckerkranke und
Stoffwechselleidende.

Niederlage:

Hees
Wiesbaden.Große Baustraße 16

Fernspreclier7 u.57.
Schöne Herrcnauzüge Nr . 43 nrd 44,
neu und modern, billig abzugeben.

Oranienstraßc ir . 3. Stock.

Nur 1913er Samen!
Neftmann 'scheamen-

xagL/ Handlung
CWiesbaden,  Grabenstraße2

an der Marktstraßc.
Mainz Lotbarflr.20 am Neubrunreuplatz

beräfzen rMZMsrSßpskMRs

WsFPätismalliwßpefJ»eKen
uiräfipogsmiv. M
Preis SgpQwsiffsifsfouhfel8 n."

8rüh-8etzkarloffeln!
Früh -Rosen.

Kaiserkrone , stwickauer gelbe , Paul
Julsen . Industrie , Magnumbsnum.

Dabrrn . heute eingetroffen.

Kirchner :: Wiesbaden
RheiNgaaerftraße 2 , Telephon 479.

Mungl
Anfertig««!; non Slhshen
uhD  Stiefeln nach Mssß

Reparaturen
prompt und billig!

§erd.Vslter,
Schuhmachermcister

40 Hsllmundstratze 40.
Wo lau>e ich garaniicrt reinen

ungefälschten

»SKZN?
Jmkervereinigung Cloppenburg23
liefert die 10 Pfund - Dose Ia. Qualität
zn Mk. 8 50 franko gegen Nachnahme.
Ein Versuch — dauernde Kundschaft.

AM-SMlW Mkilh
Postscheckkonto

Frankfurt a. M . Nr . 3923

Fernsprecher

Amt Biebrich Nr . 50.

Die Kaste ist von der Königs. Regierung als mündel-
sicher erklärt ; für die Spareinlagen haftet
außer den nach Regierungs -Borschrift sicher
angelegten Kapitalien der Kasse noch die Stadt
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren ge¬
samten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3 '/s%;
bei halbjährlicher Kündigung 33/4°/0 und bei
einjähriger Kündigung 4% mit Verzinsung
vom Einzahlungstage bis zum Rückzahlungstagc

Rückzahlungen .in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kasten

ohne Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und
10 Mk. pro Jahr in dem nach dem neuesteu
Stande der Technik neuerbauten Tressor der Kaste.

Kassenlokal : Biebrich,  Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8 — 12 ' /, und 3 —5 Uhr,

Strsussfeto-ManiifsRüir
isst

Engros WIESBADEN Detail
FriedFlchsfrasse39,l.StocH

Ecke Neugasse.
Pariser aessd Wseraep

Käesafesifcen.StroHßte.
Federsu s - u i &eifaeF 1

Blumen efte«.
Bünde?hm  Seiden» etc.
in Marabout und Strauss.

Grösstes imd
reichhaltigstes Lager.
Billigste Preise.

Beste Bezugsquelle,
Umarbeitungen in bekannt

sorgfältigster Ausführung.

Leeren in sich. Stell , k. nebenbeiV viel»erb., D.Cigaer.u.©iflorcti
neif. an Bekannte. . —'

H. B . 5 , Rudolf Masse, Hsmbrrrs-

Lehrling sticht/
E. LLotzsr, Mechaniker.
Reparatur , Wer ' stätre für Fahrräder,

Nähmaschinen und dergt.
Wiesbaden , H ermamrstraße 15.

Lehrmädchen
gegen monatliche Vergütung gesucllS
Wiesbaden » Tchubbous Jonrdan.
Saubere Monatssrau gesucht.

Erbacherstr . 4. 2. Stock l-

Zaage grau stßt Miatsßeöe
in der Zeit von morgens 7 —9 und nachm,

von 2 —4 Uhr.
Näheres Dotzbcimcrstr 62 , Hth. Hl.

' halt , im Nähen,
Bügeln und in der Krankenpflege erfahren»
MM" sucht Ltslle
für I . oder 15 . April in einem Pfarr<
hause oder als Stütze . Gute Zeug ». vorh.
Näh . Oranienftr . 48 , Mittelb . II recht«.

Einige EmchräKke
preiswirrdrg zu verlausen.

Büro , Seerobenstr . tv, l.

Hochträcht ges
Rundpsahle und gesägte Pfühls»
1.75/1 .80 Meter lang . Weinbergs-
Stickel zu Draht- Anlagen und Ein¬
friedigung . ! , 1.25, 1.30 , 1.60, l .70 und
2 Meter lang. Daumpfähle und
Pfosten 2.50 bis 3.50 Meter lang i»
der ganzen Länge nach staatlicher Vorschrift
unter strengster Kontrolle mit Quecksilber-
sublimat ky a u i si e r t . Imprägnierte
gefügte Pfühle und Stickel , 1.50
Bieter lang (in Kreosot gekocht) empfiehlt

TM|ü serkaafes.
Geisenheim , Markt Nr . 11.
R meuthalcr -Straße 8. Mittelbau.
Große3 Zim .'Wohnung zum1. April
zn vermieten . Näb. Vorderhausl. S.

Sdisit«Merks Zimer
. Jos. Friedeich

Versandfafi - und Holzhmdlung
Oestrich am Rh ein

Landstraße 12 — Telephon 31
Lieferung an bedcutcnste Weingüter im
Rhcingan und Rheinhessen. Billigste Preise
— Offerten gerne zu Diensten . —

auf sofort gesucht.
Offerten Eltville » Aüelheidstr . 5

MvrrrWmMMi

«o
pt Firnisse © '

jTarbwarenseschäft
«0 \ Telephonruf ->

3324 . 7  V,
A

Billigste Bezugsquelle
für Möbel.

Kompl . mod. nußb . - pol. Schlafz .. Lest, in
J -teil . Spiegelschr ., ' /, Wäsche, Waschk. u.
Rachtschr. mit Marmor , 2 Bellst , 2 Stuhl.
Handtuchständ . von 350 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an . Kpl. Speisezim,
ferner Pitschküch.90—300 , Vertiko 27—90,
Trum . 25, einz. Büffet 115 , H.-Schreibt .-
Bücherschr., Unibaü , Diwan , Tische, Stühle
Fiurg . und mehr. Nur ftüh. Gewerbehalle.

Joseph Stumpf
Mesbaden Kl. Schwalbachcrstr.10

Gründlichen Klarrier- u,
Harmonium - Unterricht
erteilt Organist Ludwig Thomas,
Wiesbaden , Schwalbacher-Strafie 75

geq « über der üriedenskirche.

empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimsrstratzs L4, (Gescllcnhaus

Telephon 2065.
Geht auch nach auswärts.

RLilchhannen
L'ransp srtkannsn

in allen Größen vorrätig.
Mtsrmatze in starker OualitSL.
Schildchen , Dolle u . Magermilch.

M. RoM, Wissbadsn
Wagemanustr . 3 (Metzgerg.) Tel . 2060

rmhch
Abfallholz ÜZtr . L. LS °S
AnzündhslzLZtr . 2

Z ?e§Nhs!zhssz!xW WiZ§
Lapellenstr . 5/7 Sei . «SS-

Leeldach'r
Uhren- und Goldwarengeschäft
Wiesbaden , Kirchgasse 48

liefert alS Spezialität:Trauringe
in größter Auswahl in allen Preislagen"̂"".»" reeSunö billig-sonst sofort.

Ein« Qualitätsmarke
ersten Ranges 1 Altbewährt,

überall beliebt und unübertroffen I

Kursbericht nmgetem Gebrüder Krier, Bank-GescH§ft, Wiesbaden, Rheinstrasse 95.
Frankfurter Börsa.

Kurse vom
23. März[24, MSrz Frankfurter BSrss.

Kurse vom
23. Mär»j24, März Frankfurter BSrssh

Kurse vom
23 März |24. A' ^rz

DI»
X

Swünef BBrss. Kurse vom
:z . Mii.-Z|24. Märj

37° Prenssische Eonsola . 77 .40 77 60 6.95 Leiehehank -Anteilscheine . 135.70 135,75 47 » PfEls. Hyp.-Bk.-Pfdbr. . t6ch0 £6.611 37 » Reiobsanleibs . . . . 77 .00 77.80
37,7. » '» • 80.30 86. 15 '0 °/„ Oosterr. Kredit -Aktien . , 204.88 205.37 40,0 Preu . s, Bodenkr .- „ !-5.50 95.51 97, Berliner Handelsgesellschaft. 162.75 162.25

, , unk. 1918 98.40 98.60 2b Badische Anilin - Fahr. - Akt dSSe- 65^.50 4°/° Irenes . Ctralb. 1912 „ 95.30 96.70 ! • ' 6 Commerz- und Diso.-BaoA . ! 12.90 ! (2.50
H „ Staffelanleihe 80.45 90.40 8 Blei - u. Silberh . Brand ach , 81.50 80.50 47 » Treues . Hyp .-Akt .-Bank. 95,40 95. 50 | ö7, Darmstädcer Bank , . , 123.— 123. -

Eeichsanleihe . . . 77.65 77 80 30 Chen». Verke Albert - n 455 — 450 .— 47, „ „ K.-Obl. . 16. 10 86.10 127, Deutsche Bank. 259 .25 '259.37
n . .. 85.95 86:20 14 Chem.FabrikQoidenberg - , 247.50 547 .55 3*/47 » Preuss . Pfandbr .-Bank 88. - 88.- 10 Disconto Commandit . . . '97 . - 197.- -

47. , unk. 1918 93.70 98.00 14 Cham. Fabrik Gtriesheim* , 209 50 260 .t'O '-7 ° „ „ a. 1922 15.50 95. 50 ä/i Dresdner Bank. 159.25 158.75
47. BadischoAnl .unk. 1921 96.90 96.50 30 Höchster Farbwerke - , 870.— 674 .50 47 . „ H.-0bl. 1675 66,75 7 Nationalbank f. Deutschland i 16.75 110.75
37,7s Bayern 84.75 84.70 7 Buderus . Eisen werke- a 112. 0 112.53 3>/,s ', Rhein . Hyp.-Bank 1914 84.40 84. 40 5 Schaaffhausen ’sober Bankrer, 103,— 103,—
47. v nnkb . 1920 . . 97.80 97.05 15 Hol*verko h1.-Ind.Ko nstans- , 314.75 314 50 47. \ , „ n. 1923 96. - 90 — 0 Kiederwaldbahn . . . . . 20 .85

31\
47.

Helsen . . . . . . 77.50 74.2) 6J/, Südd. ßisenb .-Ges.- , 529 50 129.50 37,7 ° Kom.-Oblig. 85 .— 35.— 77° Oesterreich . Staatsbabn , . 154.25
jj 84.35 84 50 3°/» Oesterr .Staatsb .-Oblig. 74 .50 74.25 3>/,7 »Bb .-W.-Bodenkr.-Pfdb. 84. 30 84.30 0 Lombarden . . . . . . 21.75 22.12
- unk. 1921 . .

Sächsische Rente . ,
97.80 97.80 3% ,, Südbahn -Oblig,

3 °l„  Prag - Dnx -Eisenb . ., .
51.62 51 .60 47 » ,, „ u. 1922 .

3°/, Rbeinprcvins -Anleibe.
£6.- 96,— 27° Miltelmeerbnhn . . . . . 74. 50
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Preußischer Landtag.
MtntMU«aS«>UV anS dem Abgeordnete«Hanse.

— Berlin , 24. März. '
'Etat der Anstedelungskommrssion — so

ftand heute aus der Tagesordnung des Ab¬
geordnetenhauses. Dieser Etat , früher ein Etat
der stürmischen Debatten , wurde heute verhält¬
nismäßig schnell und weniger leidenschaftlichals
sonst erledigt . Die Konservativen, Freikonser-
vüttven und Nationalliberalen stunde'» aus Sei¬
ten der Regierung im Kampfe gegen die Polen
und in der Stärkung des Deutschtums in den
Ostmarken. Doch ging heute ein Hauch von Un-
besriedigtheit durch ihre Reihen. Tie Ansiede¬
lung deutscher Bauern macht nämlich seit
einig« Zeit keine rechten Fortschritte; sogar das
Wort „Rückschritt" fiel . Diesen begründete der
Landwirtschaftsminister mit der Geldknappheit
und der Kriegssurcht. Auf der anderen Seite
standen Centrum, Volkspartei und Sozialdemo¬
kraten und natürlich die Polen , die sich alle
scharf gegen die preußische Polenpolitik crus-
sprachen. Ter Etat wurde schließlich bewilligt,
und das Haus vertagte sich auf Donnerstag.
Tie Novelle zum Fürsorgeerziehungsgesetz steht
zur Beratung , außerdem noch die Etats der
Zölle und Steuern.

Sihnugsbericht aus dem Abgeordnetenhaus-.
57. Sitzung vom 24. März.

Am Ministertisch : Frhr . v. Schorlemer
Präsident Graf von Schwerin -Löwitz eröffnet d.c

Sitzung um IVA  Uhr.
Der Etat der Ansiedelungskommission.

Aus
Berichterstatter Abg. D. . . . - ,- , -

über die Verhandlungen der Kommission und bean¬
tragt , den Etat unverändert zu bewilligen.

Abg . v. Kessel (kons.) : Die Ansicdlungskommtsfton
wird jetzt weniger als früher durch die Parteibrille
betrachtet, ihre Leistungen werden immer mehr aner¬
kannt Wir stehen einem dauernden wirtschaftlichen
Kulturfortschritt gegenüber . Das Einkommensteuer¬
soll ist um 110 Prozent in jenen Gegenden gestiegen.
Augenblicklich zeigt sich allerdings ein . verlangsamter
Fortschritt ". Bei der gegenwärtigen Konjunktur und
den augenblicklichen Preisen ist es richtig, daß in den
nächsten Jahren etwas langsamer angesiedelt wird Die
Landesverwaltung und die Ansiedlungskommtssion
sind nicht immer ganz einheitlich vorgegangen . Gewisse
Differenzen müssen durch die Staatsregierung beseitigt
werden Die Arbetteransiedlung bedarf der größten
Aufmerksamkeit. Es müßten mehr Söhne von Ansied¬
lern angesetzt werden . Wir sind überzeugt , daß wir
das große Ziel , zwei Provinzen dem Deutschtum zu
erhalten , erreichen werden.

Abg v. Kardorff (fk.) : Eine Verlangsamung der
Ansiedlungstättgkcit ist zwar vorhanden , von einer
Stillegung kann keine Rede sein. Ausfallend ist daS
immer noch sehr starke G-üterangebot . Es ist bester,
es wird langsam und gut kolonisiert, als teuer und
schlecht Die Gemeinden dürfen nicht nur aus spann¬
fähigen Stellen bestehen: es mutz eine Stufenleiter deS
Besitzes vorhanden sein. Wenn die Arbeiterseßhaftma-
chung wirklich versucht werden soll, so muß die Do¬
mänenverwaltung oie Sache praktisch durchführen , der
~ - - wird solche kostspieligen Versucye nicht

unternehmen . Die Gegensätze zwi-
nstedlungskommtssion und LandeSverwaltung

..asten aufhören . Die Mittelstandskaste und die
Baüernbank haben Ausgezeichnetes geleistet. Die Tä¬
tigkeit der polnischen Geistlichen gibt zu ernstesten Be¬
denken Anlaß . Im Interesse des Deutschtums muß die
Bildung von Fideikommissen in der Ostmark möglichst
erleichtert werden . Die Nichtdurchführung der Enteig¬
nung hat das Deutschtum in den Städten geschädigt.
Die Frage der zweiten Hypotheken in den Städten
muß energisch in Angriff genommen werden Hoffent¬
lich folgen den mageren Jahren in der Ansiedlunas-
politik bald wieder fettere Jahre und hoffentlich wird
auch den deutschem Städten das gegeben, worauf sie
Anspruch haben . t .

Abg. Künzer (ntl .) : Wir bedauern den Rückgang,
man könnte fast sagen, den Stillstand der Ansiedlungs¬
politik in den letzten Jahren . Im letzten Jahre sind
nur 823 Ansiedler angestedelt worden . Wenn die hohen
Grundstückspretse dazu beigetragen haben sollten, daß
die Ansiedlungstättgkeit nachgelassen hat . so hätte die
Regierung den Ansiedlern Zuschüsse leisten müssen. Em
Mangel an besiedelungssähtgem Land ist überhaupt
nicht vorhanden Die Regierung muß mehr als bisher
Gemeindeland sreilassen, damit ein Aussteigen der An¬
siedler möglich ist. Ist es dem Minister bekannt, daß
ernstliche Gesuche von Ansiedlersöhnen um Land ab¬
schlägig beschieden, daß sie genötigt worden sind, sich
anderswo zuin Teil außerhalb der Landesgrenzc . Land
zu suchen? (Hört , Hört !) In den kleineren und mitt¬
leren Städten des Ostens muß der Gcwerbesiand syste¬
matisch gefördert werden ; das gilt besonders in der
Frage der zweiten Hypotheken. Polnische Banken ge¬
hen hier vorbildlich vor . Sogar deutschen Gewerbe¬
treibenden haben sic Hypotheken gewahrt ; das liegt
schwerlich im Interesse des Deutschtums . Auch das
Genossenschaftswesen bedarf der ForderunL . Dzc Re-

glerung sollte mehr Staatsausträge nach dem Osten ver¬
geben zur Förderung des Mittelstandes . _ ,
ß Abg . Stull (Ctr .) : Der Erfolg der ganzen Ansied¬
lungspolitik ist eine Zunahme des polnischen Grund¬
besitzes aus dem Lande und in den Stadien ein Wachs-,
tum der Polen : in beiden Fällen sind die Deutschen,'
die Leidtragenden . Diese Politik derc, M ' ßerfolge hat
uns rund 1 Milliarde gekostet. Die Zahl der katholt
schen Ansiedler ist außerordentlich gering . Man er¬
reicht mit der Ansiedlungspolitik weder eine Germani-
sierung des Grund und Bodens noch eme solche der
Polen . Wie lange wollen Sie es noch verantworten,
Hunderte von Millionen der Steuerzahler für Zwecke
zu verwenden , die Sie voraussichtlich niemals errei-
chen werden . Wir verurteilen die Hetztatigkeit der
katholischen polnischen Geistlichkeit aufs entschiedenste,
soweit sic stattfindet . Viel größer ist dce Gefahr der
Verhetzung durch die Sozialdemokratie . Uebcrall rn
der Welt setzr sich der Deutsche durch: warum haben
Sie zu dem Deutschtum im eigenen Lande gegenüber
den 3 Millionen Polen nicht das Zutrauen , daß es sich
hier auch durchsetzt.

Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorlemer : Dce
gegen die Vorjahre zurückgegangcne Ansetzung von
Ansiedlern ist neben dem knappen Geldstand und oen
immerhin höheren Preisen , die auch die Ansicd.ungs-
kommission fordern mußte , darauf zurückzu,uhren, dag
man im Osten vielfach glaubte , daß über kurz oder
lang ein Krieg mit unserem östlichen Nachbarn aus-
brechen könnte. Diese Stimmung hat bis in das
1913 hinein angehalten . Die 8000 Reflektanten , die sich
an die Ansiedluugskonmnssion gewandt hatten , waren
ebensowenig alle ernste Reflektanten wie dce 1o0 000
Nektar, die uns angebotcn waren . In landknappen und
geldcnappen Zeiten kommt eS weniger auf dce Zayl
der Ansiedlungen als auf tüchtige und solide Leute an,
die sich auch auf der Scholle halten können. Wenn sich
die Zeiten bessern, wird zweifellos auch das Tempo
der Ansiedlungspolitik wieder schneller werden . Bis¬
her siedelte die Ansiedlungskommtssion Söhne von An¬
siedlern nicht an . weil man glaubte , daß diese kehr leccht
-ich geeignetes Land , das nicht von der Ansiedlungs¬
kommission herrührt , würde verschaffen können Dce
Erfahrung hat das nicht bestätigt . Da diese Sohne ein
ausgezeichnetes Ansiedlermaterial sind, wird man ge
wohl mehr als bisher ansetzen. Auch wird man mehr
darauf achten müssen, die einzelnen Stellen verschieden
aroß zu bemessen, damit die Ansiedler eine größere
Auswahl haben . Unsere bisherigen Erfolge mit

Arbciteransiedlungcn
sind nicht besonders günstig gewesen. Die Verwaltung
hat die Pflicht , hier Musterbeispiele zu schaffen. Iw
würde mich sehr freuen , wenn bald die Streitayt zwi¬
schen den Genossenschaften in der Ostmark begraben
würde . Jedenfalls hat sie nicht die Ansiedlungskom¬
mission zwischen die einzelnen Äenossenschastsverbände
geworfen . Sie hat sich allerdings mit einer Organi¬
sation verständigt im Interesse der Ansiedler und der
Erleichterung ihres eigenen Geschäftsverkehrs.
Im übrigen wird keine Organisation von
der landwirtschaftlichen Verwaltung . bevor¬
zugt. Ich muß zugebcn, daß die etwas einseitige Be¬
tonung der Ansiedlung auf dem Lande zur Folge ge¬
habt hat , daß den Verhältnissen in den Städten nicht
die genügende Aufmerksamkeit geschenkt ist. Die Re¬
gierung muß vor allem die Kreditverhältnisse fördern.
— Der Minister weist in seinen weiteren Ausstthrun-
gcn eine unlängst vom Abg. v. Trampczynski gemachte
Behauptung zurück, der Minister habe sich
Anfang 1912 cm den Ausschuß des Ostmarkenvereins
mit der Bitte gewandt , ihn wegen der Enteignung
nicht mehr anzugreifen , da er sie anwenden würde;
dafür möchte der Ostmarkenverein für das Parzellie¬
rungsgesetz Propaganda machen. Er habe sich nicht
in den, Sinne geäußert oder sei falsch verstanden wor¬
den. Die

preußische Polenpolitik
kann erst dann geändert werden , wenn das Deutsch¬
tum in der Ostmark in einer Weise vertreten ist,
daß es dem Einfluß des Polentums nicht unterliegt,
und wenn die Polen sich entschließen, lopale Staats¬
bürger zu werden . Die Regierung wird alles tun , um
dem Deutschtum die gebührende Stellung in den Pro¬
vinzen Posen und Westpreußen zu sichern.

Abg. Oeser (Vp.) : Die Ansiedlungspolitik war
schon 1893 bankerott . Trotz der aufgewandten Millio¬
nen ist weit mehr Land aus deutscher Hand in polnische
übergcgangen , als umgekehrt. Infolge der Ansied-
lungspolittt und der hohen Kornzölle sind die Güter¬
preise enorm gestiegen. Auch das Enteignungsgesetz
kann da nicht viel helfen. Wir können es nicht billi¬
gen, daß die Ansiedler Saatgut und Düngemittel sozu¬
sagen zwangsweise bei bestimmten Genoffenschasten
kaufen müssen. Es wird schwer sein, die Wunden , die
di; Ansiedlungspolitik geschlagen hat . zu heilen . Auch
die Städtcpolitik . die die Regierung cinschlagcn will,
wird nicht viel helfen. Bereit sind auch wir . Mittel
für zweite Hvpotheken zu bewilligen . Trotz unserer
prinzipiellen Gegnerschaft gegen die Ansicdlungspolt-
tik erkennen wir an , daß der Racker vom Staat in tech¬
nischer, kolonisatorischer Beziehung im Osten viel ge¬
leistet hat . Wir sehen hier ein gutes Stück von Staats¬
sozialismus : der Staat hat hier den Besähigungsnach-
weis für die innere Kolonisation erbracht. Ohne eine
Zentralinstanz , die Ansiedlungskommission. wäre es
aber nicht gegangen . Deshalb halten wir unseren
Antrag zum Grundtcilungsgesetz , der auch eine Zen¬
tralinstanz für die innere Kolonisation schassen will,
aufrecht. Erreichen wird man nur etwas , wenn man
politische Gesichtspunkte beiseite läßt und si» nur auf
die kulturelle Pflege des Landes beschränkt.

Abg . v DramvernnSki (Pole ) : Bisher hat man die

Ansiedlungspolitik nur zur Unterdrückung der Polen
angewandt . Die ganze Ansiedlungspolitik widerspricht
den. Reichsrecht. Der frühere Präsident der Ansied¬
lungskommission hat alljährlich Tausende von Mark
aus öffentlichen Mitteln zu einem nicht erlaubten Zweck
hcrgegeben , denn er hat dem Ostmarkenverein eine Bei¬
hilfe von 4000 Mark gezahlt . Wir sind der Meinuna,
daß er zur Rückzahlung der Beihilfen verpflichtet ist.
Wir sind der Ansicht, daß die Mehrheit der Deutschen
noch soviel Herz hat . die Polenunterdrückung nicht zu
billigen.

Abg. Braun (Soz .) : Die Ansiedlungspolitik hat
nur den Erfolg gehabt , daß die Güterpreise gestiegen
sind. Für manche Leute ist die Ansiedlungspolitik nur
ein Mittel zur Sanierung bankerotter ostelbifcher
Gutsbesitzer. Die Ansiedler selbst verkaufen ihre Sied¬
lungen zu hoben Preisen und inachen damit ein Ge¬
schäft aus Kosten der Allgemeinheit . Die tüchtigen,
bodenständigen polnischen Bauern schikaniert man aus
die schlimmste Weise. Die ganze Polenpoliiik ist nichts
als eine Vergeudung von Staatsgeldern zu kulturwid-
rigen Zwecken.

Unterstaatssekretär Küster weist die Behauptung,
daß von dem früheren Präsidenten der Ansiedlungskom¬
mission 4000 Mark aus dem Dispositionsfonds seinem
eigentlichen Zwecke entzogen worden wären , als un¬
richtig zurück.

Abg. Wachhorst de Wente (ntl .) : Der Ton . in dem
der Landwirtschastsminister zu mir gesprochen hat,
war einigermaßen auffallend . Er war ebenso wenig
freundlich, wie der, den er meinem Freunde Künzer
gegenüber angeschlagen hat . Wir haben den Eindruck,
daß der Landwirtschastsminister seinen Ton sehr abzu¬
stimmen weiß , ob er nach rechts oder links redet . (Leb¬
haftes Sehr richtig ! links .) Er scheint dem, Grundsatz
zu huldigen : Wenil zwei dasselbe tun , so ist es nicht
dasselbe . (Lebhaftes Sehr wahr ! links .) Materiell ist
der Landwirtschaftsminister auf meine Vorwürfe gar
nicht eingcgangen . Ich kann das nur bedauern . Es
liegt uns aar nichts daran , den LandwirtswaftsmiiT-
ster persönlich zu bekämpfen. Wir würden viel lieber
mit ihm ziisammcngehen.

Der Etat der Ansiedlungskommission wird bewil¬
ligt und die Denkschrift für erledigt erklätt.

Es folgt die Beratung des in die Budgetkom¬
mission zurückverwiesenen Domänenfonds vom Extra-
ordinariuni des Etats der Domänenverwaltung . In
diesem Jahre soll nach der Bemerkung im Etat der
Fonds zmn ersten Mal zur Ablösung der Lasten der
Domänen verwandt werden . Die Budgetkommission
will für diesen Zweck nur 1 Million bewilligen . Ein
Antrag v. d. Osten (kons.) und Schmedding (Ctr .) will
diesen Betrag auf 2 Millionen festsetzen.

Der Titel wird mit denr genannten Antrag
bewilligt , nachdem Ministerialdirektor Dr . Brüm¬
mer ' das Einverständnis der Regierung er¬
klärt hat, , daß in Zukunft neben dem bisherigen Do-
mäneilsonds ein besonderer Fonds für die Abstoßung
von Lasten der Domänen eingesetzt werde : es solle
dann in den Etat von 1915 in Einnahme und Aus¬
gabe ein besonderer Titel eingefügt werden und in der
Begründung dieses Titels sollen die einzelnen größe¬
ren Posten selbständig ausgeführt werden.

Darauf vertagt sich das Haus auf Donnerstag 11
Uhr. Novelle zum Fürsoraeerzichungsgesctz . Etats
der direkten Steuern und Zölle und der indirekten
Steuern.

Schluß 5 Uhr.

Deutsches Reichstag.
StimMUNgsbirv aus dem Reichstage.

— Berlin,  24 . März.
Im Reichstage gab es heute zunächst eine

Anzahl der so beliebten kleinen Anfragen.
Man fragte über die Rechtsverhältnisse und
die Besoldung der Angestellten der Berufsge-
genossenschaftett an, über die Erhebung des
Wehrbeitrages von Ausländern , über dre Ge¬
schäfte des Konsulats in Aden. Herr Basser¬
mann erkundigte sich nach dem von Rüßland
noch immer in Haft gehaltenen deutschen Flie¬
ger Berliner , und Tr . Frank stellte er ne Anfrage
über die gesetzliche Regelung des Theaterwe¬
sens. Es folgte dann die in der vorigen Woche
ausgesetzte Abstimmung über eine Bäaer -Pe-
tition betreffend den Schutz gegen den Terroris¬
mus der Arbeiterschaft, und nachdem der Nach¬
tragsetat für die Schutzgebiete angenommen
men worden war , trat man in die Beratung
des Etats von Kiautschou ein. Nach kurzer
Besprechung — es sprachen im ganzen nur drei
Redner — vertagte sich daS Haus nach andert-
hnlbstündiger Sitzungsdauer auf Donnerstag.
Ter Duellantrag der Duellkommissron steht auf
der Tagesordnung.

Sitzungsbericht aus dem Reichstage.
240. Sitzung . Dienstag , den 24. März 1914.

Am Tische des Bundesrats:
Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 2

Uhr
Kurze Anfragen.

Auf eine Ansrage der Abgg . Mumm und Dr.
Werner -Gießen (Wirtsch . Vag .) erwidert Mcinste-
rialdirektor Cakvar : Das Reichsversicherungsamt hat

über eine angemessene Regelung der Anstellungsbedin-
ungen und Rechtsverhältnisse sowie der Besoldung^der
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ist es roahrlich nicBt , rosnn Sie statt Butter
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die berühmte 9flanzen- <ßulter -Ŝ argarine kaufen,
denn Sie werden gar keinen Unterschied merken

— außer in Obrer fKaushaltungskasse.

Werkstätte für kunstgewerbliche Metall-
arbeiten / Gürtlerei u. galvanische Anstalt

Michelsberg 28  PH » HAUSER . Telephon 1983
Auslührung aller Arbeiien in Bronce , Messing , Kupier,
Nickel etc. Reparaturen an allen Metallgegenständen

Auf- und Umarbeiten von Kronleuchtern
Vernickeln , Vergolden und Versilbern.

„ ,_ _ der Berufögcnosscnschaftrn 1912 eine Mu¬
sterdienstordnung erlassen. In den Geschäftsberichten
von 1913 wird über den Erfolg der Maßnahmen be¬
richtet. Es wird dafür gesorgt, daß der Wille des Ge¬
setzgebers ausreichend zur Geltung kommt. _

Auf Anfrage des Abg . Dr . Junck (ntl .) erklärt
Unterstaatssekretär Jahn : Die Erhebung des Wehrbei-
tragS von Ausländern steht nach Ansicht der Reichs-
lcituug nicht im Widerspruch mit Staatsverträgen . Der
Wehrbeitrag ist nicht zu Kriegszwecken geschaffen wor-
den. Die Bezeichnung „außerordentlicher Wehrbcrtrag"
ist sachlich nichts anderes , als eine nachdrückliche Be¬
tonung der Einmaligkeit dieser Abgabe von Vermögen
und Einkommen . Er ist keine außerordentliche Finanz»
Maßnahme hinsichtlich des Verwendungszweckes , son-
dein beruht lediglich auf finanzpolitischen Erwägun-
gen. Auf den Wehrbeitrag ist auch die Bcsitzsteuer der-
art aufgebaut , daß er sich gewissermaßen als die erst¬
mals in besonderer Form zur Erhebung gelangend«
Besitzsteuer darstellt.

Auf eine Ansrage des Abg . Bassermaun (ntl .)
erklärt Geheimer Legationsrat Dr . Matthieu : Die Ge¬
schäfte des Konsulats in Aden werden augenblicklich
von einem Deutschen wahrgenommen , der Angestellter
einer englischen Firma ist. Die Firma hat aber auf
die Geschäfte des Konsulats keinen Einfluß , wie über¬
haupt Konsulate nicht Firmen , sondern nur Personen
übertragen werden . Em ständiges Berufskonsulat in
Aden empfiehlt sich nicht, weil unsere Interessen dort
zu unbedeutend sind, um es genügend zu beschäftigen.

Auf eine Ansrage des Abg. B a s s e r m a n n (nil .>
erklärt G-Heimrat Kriege : Gegen die deutschen Luft-
schiffer, die am 11. Februar in dem russischen Gouver¬
nement Perm niedergegangen sind, schwebt eine gericht¬
liche Untersuchung wegen Spionageverdacht . Das Ue-
berfliegcn der russischen Westgrenze ist ohne besondere
Erlaubnis verboten . Die deutsche Botschaft in Pe¬
tersburg hat sich für baldige Freilassung der Luft¬
schiffen verwendet , aber die Antwort erhalten , daß zu¬
nächst das Ergebnis der Untersuchung abgewartet
werden müsse. Die Botschaft wird das Verfahren mög¬
lichst beschleunigen. Die Untersuchung wird nach etnetn
soeben eingegangenen Telegramm in den nächsten Ta¬
gen abgeschlossensein. • _ . . _. , .

Auf Anfrage der Abgg . Dr . Frank und Schel-
bemann (Soz .) erklärt Ministerialdireftor Caspar:
Die Vorbereitungen für gesetzliche Regelung des Thea-
terwefenS sind soweit vorgeschritten, daß dem Bundes¬
rat in nächster Zeit der Entwurf vorgelegt werden
kann. Von den Verhandlungen des Bundesrats hängt
es ab, wann der Entwurf an den Reichstag kommt.

Die Petition der Bäckerinnung „Germania ", die
sich gegen den Terrorismus der Arbeiterschaft wendet,
wird ftn Hammelsprung mit 150 gegen 92 Stimmen
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt.

Der Gesetzentwurf, betreffend Verlegung der
deutsch-russischen Landesgrenze vom Memelstrom bis
zum Piffcksluß wird in dritter Lesung angenommen,
ebenso der Nachtragsetat für die Schutzgebiete, der
Bahnkanten in Südwestafrika und Erwerb der Anteil¬
scheine der Diamantenregie vorsieht.

Kiautschou.
Abg Racken (Ctr .) : Das ostasiatische Schutzgebiet

entwickelt sich erfreulich. Das Marinedeiachemeut kann
aber noch nicht zurückgezogen werden . Die Marine¬
verwaltung hat das Verdienst , daß Kiautschou ei«
wichtiger Stützpunkt deutscher Wirtschaftsintcressen in
China geworden ist. _ „ .

Staatssekretär von Tirpih : Die Erkenntnis , was
diese eigenartige Kolonie bedeutet, wächst. Wir sind

Der Gesamthandel von Tsingtau , des nördlichsten eis-
freien Hafens , hat sich in 10 Jahren verzehnfacht. Dabet
fördern wir nach Möglichleit die Kultur , die Hoch-
schule nimmt zu. Wir werden jede Gelegenheit er¬
greifen , um die Kolonie zu sördern.

Abg. Dr . Paasche (ntl .) : Wir können für das Er¬
reichte dankbar sein und wünschen nur , daß einmal dort
ein deutsches Kulturzentrum geschaffen wird . Tsingtau
mit seinem reichen Hinterland muß schließlich ein
neues Hongkong werden . Leider hält sich daS deutsche
Kapital noch zurück.

Der Etat wird erledigt.
Eine Resolution , die zur Verbreitung der deut¬

schen Sprache und zur Förderung von Privatschulen
für chinesische Schüler einen neuen Titel im nächsten
Etat fordert , wird angenommen.

Donnerstag 2 Uhr : Etatsnotgesetz , Wahlprüsun-
gen (Wahl des Abg. Hoesch (kons)), Duellantrag .)

Schluß 3% Uhr.

ssMsMnW l-anq 1in-Seife
Der Haut zuträglichste , wohlfellate Toilette.
eelfe . StOck 20  Pfennig,S Stock 05  Pfennig.
Angefertigt vom langjährigen Fabrikanten

derPfellrlngselfe : C . Naumannj OfTenbach a . M.^

Gummi «»Stempel
fertigt am schnellsten , an die

Wiesbadener StempeKabrik u . CSravier - Anstalt
Früedrictestie . 40 ^ Eck « KirchgaBs e

Das feine Aroma von Kathreiners Malz¬
kaffee ist doch unerreicht. Und dabei dieser
kräftige Geschmack! Verlangen Sie also

ausdrücklich Kathreiners Malzkaffee.
Der Gehalt macht's!
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Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Mittwoch, den 25. März 1914.

83. Vorstellung.
37. Vorstellung im Abonnement v.

De Evangeliman ».
Mufikalisa»es Schauspiel in zwei Ab¬

teilungen (3 Akten).
Nach einer in den Erzählungen . Au» d.
Papieren eines PolizelkommiffÄrS'
Dr. Leopold F . M
Begebenheit. Dichtung und

Wilhelm Kienzl.
Friede. Engel,JusttziSciPst-zrr

im Kloster Lt Othmar. . Derr Eck rd
Martha,dessen Nichtsn. Miind̂ ŝra.l Krämer
Mazdalena, deren Freundin. Frl. HrcrS

Freudhofer, Schullehrer zu

von

htung und Musik von

)̂thmar.
Math. Freud Hofer,best. jün-erer

Dcir er,AkluariuS(Amurichr.)
im Kloster.

kcrver Zitterbart, Schneid«
klnt.Lchnspyauf,Büchsen»
klibler, ein älterer BLrzer
Dessen Frau.
Fra« Huber.
HanS, ein ju ger Bauernbrrfch«
EinêLumprnsammlerin

HerrF rchhammer
Herr Lichlenstetnv n Schenck

Mühldorf«
Ulrich.
DScrnI.
BlldiaM.

. . . . Pracht
Der Lbt von St. Otbm« .
Bauern. Knechte. Kinder,

chmrdert.

Ein Nachtwächter.
Ein al er Leicrmann.
Benediktiner. Bürger, . . . _-

Zeit: Das nconjcante Iahrhunvert.
Ort der Handlung: Die erste Abteilung i» Bene-
diktitlerkloster Lt . Othmar in Niederösterreich(1320).
dtr zweitL Abteilung (3. u. 3. Akt in Wien (185ch,

* Johannes Frsudhofer: Herr Kammer¬
sänger Go cg Weber vom Hostheater
in Darmstadt als Gast.

Nach dem 1. Akte findet eine längere
Pause stalt.

Anfang 7 Uhr tänbe 9.45 Uhr
Gewöhnliche Preise

Donnerstag : Parsifal . ufgeh. Ab.
Freilag : Der Bog-ndeS Odysseus. Ab. U
Samslag :Hoffmanns Erzählungen. Ab.v
Sonntag : Parsifal. Ausgeh Ab.
Montag :Der Bogen des Odysseus. Ab.O

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Mittwoch, den 25. März 1914
Der blinde Passagier.

Lustspiel in3 Akicnv. Oskar Llumrnlhal
»nd Gustav Kadelburg.

Anfang 7 Uhr End- 9.15 Uhr
Dann erStag: Operetten-Gastspiel.
Freilag : Die spanische Fliege.
Samstag : Lutz Löwcnhaupt.
Sonntag nachm,: Die Sippe . Abends;

Lutz Löwsnhaupt.
Kur - Theater Wiesbaden.

Mittwoch, dtn 25. März 1914
Gastspiel Prangs lustige Kölner Bühne

Der Dvppelmensch
«oer: Der Lumpenball.

Schwank in drei Akten van Wilhelm
Jakoby und Arthur Lippschitz, für seine
Kölner Bühne bearbeitet und inszeniert

von Direktor Peter Prang.
Ansang 8 Ubr Ende gcg. 10.39 Uhr

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch: Symphonie-Konzert.
Donnerstag : Frankfurter Schauspiel-

ensemble.
Freitag : Fledermaus,
Samstag : Boheme.
Sonntag nachm. : Der liebe Augustin.

Abends: Walküre.

Vereinigte Frenksnrter StMhesttt
(Opernhaus)

Mittwoch: Polenblut.
Dounerstag : Der Troubadour,
Freitag : Nathan der Weise.
SamStag : Manon.
Sonntag nachm. : Die Fledermaus.

AbendS: Don Carlos.
(Schauspielhaus)

Mittwoch: Egmont.
Donnerslag : Wozzeck. Leouce und Lena
Freitag : Die Tangoprinzesstn.
SamStag ; Wie einst im Mat.
Sonntag nachm. : Alt-Heideiderg. AbdS.

Die Tangoprinzesstn.

stimmt und reparier!
rriavier.Müllrr. Mainz

Qtnn

Flechten
Kautunreln Iffkeilen , Pieket,
Schuppen , Ausschlag , rissige

Haut , Qesichtsröte

Hautjucken
Photograph«»- u. Laboratorlum-Hända
verwenden Sie nur die bewährte

Rino - Seife.
Frei von schädlichen Bestandteilen.
Enthält Ingredienzien , welche des¬
infizierend wirken und die Heilung
fördern. Verhindert Übertragungen

von Hautkrankheiten.
Stück 60 Pfg.

Ifnr echt mit Namen Rino u. Firma:
Eich. Schubsitt Co.G.m.b.H.WeinWhia

Drogerie Machenheimer , Bis-
marckring 1. Drogerie Sichert,
am Schloß . Zentral - Drogerie,
Friedrichstraße 18. Drog .Bracke,
gegenüb . d. Kochbrunn . Drogerie
Otto Lilie,Moritzstr .12 Schüizen-
holapoth .,Langgasseil Viktoria
Apotheke , Rheinstr . 45. Nero-
Drogerie , Nerostraße 43. Drog.
Arthur Jtinke , Kaiser Friedrich-
Ring 30. Drogerie W . Graefe,
Webergasse . Viktoria - Drog .,
Rheinstraße 101. Drog . Alexl,
Michelsberg 9. Drog . W. Gelbel,
Bleichstr . 19. Drogerie J . Minor,
Schwalbacherstr . 49. Drogerie C.
Portzehl , Rheinstr . 67. Drogerie
J . Roos Nach !., Wagemannstr .6/7
Drogerie R .Sauter,Oranienstr .50
DrogerieF .Sperling,Mo itzstr .24
Drog . Th . Wachsmuth , Emser-
strasse 64. Drogerie C. Witzel,

Michelsberg 11.

RhtiliWerWeiiibmdnejii.
IttewrleifWenetafwfiiiilMi
am Tonntag , den SS . März 181.4, nachmittags 3.30 Uhr,
in Oestrich im Hotel  Steinheimer.

Tagesordnung:
1. Neue Erfahrungen über das Leben der Reblaus, Bericht¬

erstatter Herr Professor Dr. Lüftner , Geisenheim.
2. Reblaus und Reblausgesetz, Berichterstatter Herr Wein¬

gutsbesitzer Biermann , Bingerbrück.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand.

Gesangwettstreit
I 1914

i>es CtsiWttcks.Lliilgerbmid"Wch Hg.
aus Anlaß des 25 jährigen Jubiläums
am 11., 12. und 13. Juli 1914.
Ca. 2500 Mark Geldpreise, u. a. hohe Fürstenpreise ge¬
stiftet von: Sr . König!. Hoheit Prinz Friedrich Heinrich
von Preußen; Sr . Durchlaucht dem Fürsten Aloio von
Löwenstein und vielen alten berühmten Adelsgeschlechtern;
ferner mehrere wertvolle Dirigentenpreise. — Das Wett¬
singen sinket an einem Tage stalt. — Niederrheinische
Vereine sind vom Weltsingen ausgcschlosien! Grenze

bildet Niedcrlahnftein bezw. Capellen.
Der Delegiertentag ist am 29 . März 1914

im Hotel Engel , Erbach im Rhg.
Bitte Bedingungen einzusordern. — Für gerechte, reelle

Beurteilung wird garantiert.

Total -Ausverkauf
.  Geschäfts -Auf gäbe infolge Todesfall a :_

1

Selten günstige Gelegenheit zur bevorstehenden Saison zum Einkauf von:

i$olii *mi §isel aller Art
eiHIRinNSfoei weiß lackiert , sowie in Buchenholl zum Zusammenklappen

Blumen - ÜUbel und Krippen , Etageren , Ständer , Jardini &ren , Beisatz :Hache,
Toilettentische , Hocker und Kleinmühe!

t̂ indermoheig Kinderbetten , Schutzgitter tu. Loufetühle
in weiß- und buchen natur lackierter Ausführung

HisMler - , Site - und Liegewagen
KlappfahrstQhle , Krankenwagen , Selbstfahrer , Breaks , Leiterwagen und

Fahrräder , Sport - Artikel , Schlitten , Skier etc.

Leitern , SchlieBkSrbe , Blarkttas h *n , Bürstenwaren , Fußmatten , Fenster.
leder , Schwämme und dergle chen

tferk ansf nur gegen Bar zu konkurrenzlos billigen Preisen

Gsri Leises - 1 ü ., KsSsST"
üaethers Fabrikniederlsge

H
B

m
i
i
B
0
m

Bekanntmachmg.
Die am N. ds . Mts . in den Distrikten8 und 11 (Hoheeichen

und Jakobsborn) des hiesigen Gemeindewaldes stattgehabte Hvlz-
Vcrfteigeruug wurde genehmigt . Das Holz wird den Ansteigerern
hiermit überwiesen.

Winkel , den 21. März 1914.
Der Bürgermeister : Hart mann.

K . G .V.
Kath . Gesellen - Verbantä.

Mitglieder und Ehrenmitglieder
denkt beim Abschluss einer

Lebensve rsicherung
an unsern Vergünstigungs¬

vertrag  mit der
G08äG ® ‘3Dff4

Cöln. Lebensversicherungs - Ges.

Bahnhofstr . 20 Wiesbaden Bahnhofstr . 20

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft.

Wagenpark 56  Automobile
Hochelegante Luxus -Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren -, Stadt - , Besuchs - , Hochzeits - und
Theater - Fahrten bei billigster Berechnung.

Auto-Taxameter , Tag- u. Machtbetrieb.
Telefon: Automobil-Cenfrole 6169,6161,6162.

Referenzen höchster Herrschaften , Staats - und Kommunalbehörden etc.

Amor -Brikets
aus reinem Kiefernsägemehl hergestellt

besteru,billigster Ersatz für BSrnfel ti.Anzündelioiz
brennen sofort an,
entwickeln große Hitze

verursachen keine gesundheitschädlichen
Gase und hinterlassen keine Rückstände.
Preis M. 1. 60 der Zentner in Säcken frei Keller geliefert.

Alleinverkauf:

mit beschränkter Haftung
Hauptkontor : 2 Bahnhofstrasse 2 Tel , 545 u. 775

An-, Um- und Abmeldezettel
Buchhandlung der Rheinischen Volkszeitung , Wiesbaden

Total-Aurverkaus
wegen Aufgabe dieser Artikel zu

jedem annehmbaren Preis:
Kinderwagen , Klappm -rze ,̂ Sitz - und Liegewagen»
Sportwagen . Leiterwagen , Ftegende Holländer.

Puppenwagen , Kiuderpulte , Kindrrstiidle » Kinder 'iänke , Balkonmöbel,
Schliesttörbe , Handkoffer , Fcllpterde , Esel , Eiefanlcn , Festungen , Rest
von Spiclwaren , Sportwagen früher 15 bis 26 Mk , jetz nur S M. per Stück.

A. Alexi »DambachtalS, Telefon 2658

Dr. Thompson ’s
Seifennulver

■ . * ’ ' 1

(Schutzmarke Schwan)
ist billig, bequem , sparsam,

Schul ; & Schalles
RheinTtraß « 59 Telephon 324

Aparte Capeten*Dekorationen
auch in niedrigen Preislagen

Linoleum billigst

Vertreter: Paul Böhme , Wiesb -den
Schwalbacherstr . 47 , Telephon 4303.

^IfgMllf S
Durch ausserordentlich
günstigen Einkauf zu
außergewöhnlich
billigen Preisen!

Jul. Bernstein Huctifolger 12 Marktstraße 12
gegenüber dem Rathaus.

US
iifssis-TUsnter
Klrchgasse 72 Telelon 6137

Wub* 3 Tage.
Wiederholung d. Weihelestlplels

in 3 Akten.

Parsifal!
Bilder von entzückender Schönheit,
darunter der hl. Gral tempel , der
Zaubergarten IClingsors u. die weihe¬

volle Kreuzigungsszene.
Jugendliche haben in den beiden
Nachmittags -Vorstellungen um 4 und
6 Uhr Zutritt zu ermäßigten Preisen
Dutzendkarten zu ermäßigt .Preisen
an der Theaterkasse , Kirchgasse 72.

Oie Direktion«
Der Einkauf von

MWBWM
ist Bertrauenssachek Wenn
Sie Bedarf haben in erprobten
Gemüfesamen oder Blumen-,
Feld-, od. Grassamen, dann be¬
stellen Sic das neue Samenver-

zcichnis der «ltbefannten
Wiesbadener Samenhandlung von

A. Mollach
fs‘K  WiesbadenA-'i"
MM- nur "MW Michksbteg tl

iiflüyüös Mills!

1
ca. 100 Stück

Anzüge
nur schv/arz , zum Aus - K M
suchen , Kammgarn und ia .
Cheviot . . jedes Stück kJ

Reeller Wert bis 26 Mark.
Diese Anzüge kaufte ich bereits
im vorigen Jahre von der größten
Fabrik Deutschlands , deren Be¬
trieb am 1. Juli geschloss . wurde,nachweisbar zur Hälfte und
Drittel des wirklichen Werte *.

fl.
Fr>su

L'
8 13 Bahnhof - Strasse 13
K Bus* I. Stock — Kein Laden |lin

Bobbeschänkelche Röderstr. 39 : Telefon 447
Gemütliche Räumlichkeiten

Kulmbacher Reichelbräu
Hell und dunkel (Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : I Ltr . 1.85. 5 Ltr . 2.78.

Bine Wohltat für jedes Leiden sind meine neuesten Bruchbänder ohne Feder.
Dieselben bieten auch in den schwersten Fällen sichere Hilfe u. Erleichterung
Meine Bänder können Tag u, Nacht getragen werden . Ueberzeugen Sie sich bitte
von deren Vorzüglichkeit . Herren - und Frauenbedienung.
Jakob Heining SpSÄd. ,ür  Mainz Brand

— 21
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